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Am heutigen Tage wird es sich zeigen , wie die arbeitende Bevölkerung im 6. Berliner Reichstagswahlkreise über ihr Wohl und Wehe in

bischer und wirthschaftlicher Beziehung denkt .

Der Worte sind genug gewechselt ! Heute blicken die Genossen in ganz Deutschland , ja man kann sagen , in der ganzen Welt auf die Arbeiter
�

sechsten Wahlkreises ; und heute haben die in Sturm und Roth , in Gefahr und Streit so oft erprobten Männer durch die That zu beweisen , daß sie
Mn , was sie wollen , daß sie entschlossen sind , auch den letzten Mann an die Wahlurne zu bringen , der lebendigen Protest einlegt gegen Alles , was

1 w dem letzten Jahrzehnt erduldet und ertragen haben .

Arbeiter und Wähler des sechsten Wahlkreises , die Ihr in Euren Reihen Männer gehabt habt , welche sich nicht scheuten, für ihre innerste Ueber -

iii den Tod zu gehen, denkt heute an jene braven Kämpfer , die ihren Tod in kalter Winternacht in den eisigen Fluthen fanden — heute sollt
* ihnen ein Denkmal geben , leuchtender und prächtiger als jenes ist , welches Eure abgedarbten Groschen den tobten Streitern auf die Gräber setzten .

Die Zeit des Handelns ist da ! Proletarier , es ist Eure heiligste Lebenspflicht , heute in ungezählten Massen zu erscheinen , Eure einzige Waffe
heute der Stimmzettel , macht von ihm Gebrauch , rüttelt die Gleichgiltigen auf , kommt Mann für Mann an die Urne , thut Eure Pflicht !

In diesen Blättern ist Euch vor wenigen Tagen ein Lebensbild desjenigen Mannes entworfen worden , auf den sich heute die Zehntausende von

» nmen arbeitender Männer vereinigen sollen . Jedermann von Euch Allen kennt unseren Veteranen , dessen Haar gebleicht ist in dem aufreibenden
�eit gegen die Uebermacht des Kapitals und gegen die Ungerechtigkeit ; aber ungebeugt ist seine Kraft , zähe und trotzig sein Sinn , und in dem erlösen -'

Kampf , den wir Alle kämpfen , will er unser stolzes Banner nicht tragen wie ein Sechziger , sondern wie ein zweimal Dreißigjähriger !

Männer der Arbeit , die Zeit des Handelns ist da ! Kommt hervor aus Euren Kellern und Höfen , aus Euren Bodenkammern und Hinter -

�den, verlaßt heute Eure dumpfigen Fabriken und Arbeitsräunie , heute ist der Tag , an welchem die herrschenden Klassen den warnenden Tritt der
�Nterbataillone spüren sollen , heute hält die deutsche Sozialdemokratie eine glänzende Revue über eins ihrer erprobtesten Korps ab .

Niemand soll fehlen , die gemeinsame Sache ruft Euch, wer heute feige zurückbleibt , versündigt sich an sich selbst , an seiner Familie , an der

it .

vr \ft0[2 ,
Und wenn heute Abend zehntausende von Arbeiterherzen unter dem staubigen Ehrenkleide höher schlagen , wenn von unzähligen Lippen ein

r. der � k Jer Jubel - und Siegesruf ertönt , wenn Wilhelm Kiebknecht heute Abend der Reichstags - Abgeordnete des sechsten Berliner Wahlkreises ist , dann

ieäe Ä 1
� ®ure Psticht gethan als Arbeiter , als Staatsbürger , als Sozialdemokraten .

Auf denn zur Wahl , der Kandidat der Arbeiter im sechsten Berliner Reichstagswahlkreise ist der
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Schriftsteller Wilhelm Liebknecht
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Roma » «ach dem Französische « von K. D e t r i a g.

e zu ihm war Herr von Randal sehr

ischlcr,
und suchte einen Streit zu vermeiden .

. . . Zch wäre untröstlich , mein Herr, " erwiderte er höflich ,
' "»lhn unabsichtlich beleidigt hätte . Lieber will ich

baß Sie sich heut Abend in schlechter Stimmung
S %, / Uber daß meine Gegenwart Sie stört , mit Herrn

�fdvlS » u tnr . A« , "
�Jit a : , ' u sprechen . "

* la6en Recht ; Ihre Gegenwart
lttievS li,|. Andreas und sah seinen Gegner

Ct fft. ' mit v» A«. stffniry 41

« NM« Lk

ung J11'

iton

stört mich, " ant -

. . , Gegner fest an . „ Ich
Hto " Uslt Herrn von ArboiS allein zu sein , um eine

detri «. ZU richten , die Sie nicht hören dürfen , denn

. R. I �hre Handlungsweise . "
' »r uwhl . Lieber Major , ich verabschiede mich . "

fluk ©ie , bitte, " rief Guntram lebhaft .

g. .
� wandte sich an Andreas .

iit" (Äaä haben Sie mich zu fragen ? " sprach er rauh .
ist u,

11nen w Gegenwart de « Herrn von Randal reden ;

» ,
tn Freund . "

!annt.
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iL5' Ra"8 zögerte einen Augenblick , aber so wie die

Itea.
™

entwickelt hatte , mußte er sie auch zu Ende

� unt� ®ta wissen, " sagte er , „ ob Ihnen am Tage

5» Zusammentreffen im BoiS de Boulogne nicht
euer des Herrn von Randal hier auf dem

Ski L,nen Brief überreicht hat, gerade als S,e aus

"Sfino *1 herauskamen . "
Sie Ihren Spaß mit mir treiben ? "

i' R." > m Geringsten . Ich werde es Ihnen sofort be -

Hlk ' ' �Qi , .

V ' t l�warte ich und so will ich Ihnen denn sagen ,
� k - IrL von Randal in der That an jenem Tage

Kammerdiener einen Brief geschickt hat . Nun ,

. . Und ? Sehen Sie sich doch Herrn von Randal

an und fragen Sie ihn , weshalb er bleich wird . Wohlan !

Zch erkläre ihn hiermit für einen vollendeten Schurken . "

„ Sind Sie verrückt geworden , Andreas ? " schrie der

Major .
„ Nein , lieber Major , ich bin geistig vollkommen gesund

und der da soll mir Rechenschaft geben für sein gemeine «

Vorgehen . Er hat durch seinen Diener den Brief schreiben

lassen , der ein Mädchen , NamenS Martine Ferrette , zu mir

lockte, und einen zweiten Brief , der . . . "

„ DaS ist unwahr, " unterbrach ihn Randal .

Andreas hob die Hand , um ihn in ' s Gesicht zu schlagen .
Guntram fiel ihm in den Arm , aber Herr von Elven konnte

mit der anderen Hand seine Zigarre Herrn von Randal in ' S

Gesicht werfen .
Es war geschehen. Ohne diplomatische Feinheiten hatte

Andreas fei « Ziel erreicht . Er wußte jetzt , daß Herr von

Randal seinen Kammerdiener zu lichtscheuen Thaten ge -

brauchte , und er hatte soeben den Knoten durch eine Be -

leidigung gelöst , die sich kein Mensch gefallen läßt ,
und war es auch ein Verbrecher in der Hülle eines

Gentlemans . m � , , . . ,
Die Zigarre , die Herrn von Randal auf die rechte

Backe getroffen hatte , war brennend und ersetzte also voll -

kommen eine Ohrfeige . , . . ,
Der Beleidigte war entsetzlich bleich geworden , aber er

hatte seine Kaltblütigkeit nicht verloren und sagte anscheinend

ohne jede Aufregung :
„ Haben Sie die Güte , mein Herr , morgen früh meine

Zeugen zu erwarten . Sie werden noch am Vormittag bei

Ihnen erscheinen . " � .
„ Warum nicht noch heut Abend ? " fragte Herr von

Elven kühl . „ Wir sind dann rascher fertig . "
„ Wenn Sie wünschen . Ich gehe . . . "

„Lieber Randal . " sagte der Major , „lassen Sie mich

Ihr Zeuge sein . Wollen Sie einen Augenblick auf mich
warten . Zch habe mit Herr von Elven noch einige Worte

zu wechseln . "
Herr von Randal trat einige Schritte znrück .

Guntram nahm den Arm Andreas ' und zog ihn
unter die Thür eines Hauses .

haben , ist unqualifizirbar, " sagte
Die Eifersucht hat Sie dazu ge -

„ Was Sie gethan
Herr von ArboiS kurz.
trieben . "

„ Nein, " protestirte Andreas ; „ich habe den Menschen
nur so behandelt , wie er eS verdient . Zum Beweise brauche
ich Ihnen nur zu sagen , daß sein Kammerdiener die Person
ist, die sich unter dem Namen Ernst bei dem Frauenzimmer
in der Rue MoSnier eingeführt hat . Schließen Sie nun
selbst weiter . "

„ Das ist ja ganz absurd , was Sie da sagen, " rief
der Major .

„ Martine hat den Menschen wiedererkannt , sie fuhr
gerade vorüber , als er Ihnen den Brief seines Herrn über »
reichte . "

„ Und auf ein solches Geschöpf verlassen Sie sich ! Ich
bedauere Sie , mein Lieber , und ich will nicht erst meine
Zeit verlieren und eine Anklage prüfen , die über meinen
gesunden Menschenverstand geht . Ihre unentschuldbare
Heftigkeit hat un « aber alle in eine unangenehme Lage ge -
bracht . Em Duell ist unvermeidlich geworden und Sie
überlassen mir wohl , daß ich nach meinen Anschauungen
die Vorbereitungen treffe . Der Name der Frau Valdieu
braucht nicht hineingezogen zu werden , und wenn Sie noch
etwas Liebe für ihre Tochter haben , so nehmen Sie die
Bedingungen an , die ich Ihnen vorschlagen werde . "

„ Ich werde alles thun , was Sie wollen . "

„ So werden Sie mir auch nicht übel nehmen , daß ich
Herrn von Randal als Zeugen diene und auch für Sie
einen Zeugen wähle . Zwei Zeugen genügen . Es ist voll »
kommen überflüssig , daß der Herr , den ich Ihnen als Zeugen
schicken werde , die Ursache de « Duells erfährt . Sind Sie
nicht auch dieser Meinung ? "

„ Vollkommen . "

„ Gut . so gehen Sie nach Hause , und in zwei Stunden
wird sich bei Ihnen einer meiner alten Kameraden aus
Afrika einfinden . Er ist auf Urlaub in Paris und kennt
hier Niemanden . Ich treffe ihn im Cafö Helder , und er
wird sich bereit finden lassen , Ihnen als Zeugen zu dienen ,
obgleich er Sie nie gesehen hat . Ein Duell ist nämlich für
ihn em Hauptvergnügen . "

IL



Der Koulangisinus .
Das Lächerliche iödtet also doch nicht in Frankreich

Sonst müßte Boulanger längst todt sein . Aber er ist sehr
lebendig geworden und die Republikaner haben völlig Recht ,
wenn sie sagen , daß der Boulangismus eine etwas ernst -
haste Sache geworden sei.

Man hatte einen solchen Wahlsieg nicht erwartet . Aber

Wahlen bringen ja so häufig Täuschungen und Enttäu -

schungen . Ohnehin ist der Wahlkampf mit einem so fürchter -
lichen Lärm geführt worden , daß wohl Niemand sich eine

genauere Vorstellung von den Chancen der beiden kämpfen -
den Parteien machen konnte .

An und für sich bleibt der Boulangismus so lächerlich , als

er war . Denn wenn sonst ein einzelner Bürger in einem

Lande auftritt und von sich sagt , er habe die Aufgabe , die

Verhältnisie dieses Landes umzugestalten , so muß er einen

gewisien Rechtstitel dafür haben . Er muß Verdienste um
das Land aufweisen können oder er muß eine bedeutende

geistige Fähigkeit besitzen , die ihm das Recht giebt , sich eine

solche Mission zuzulegen . Aber was hat Boulanger von

alledem ? Seine politische Unfähigkeit und Unkenntniß
hat er bei seiner großen Rede in der Kammer sattsam er -

wiesen .
Daß er dennoch Anhänger findet , die seine lächerliche

Persönlichkeit vergöttern , begreifen wir vollkommen . In

Frankreich giebt es eben wie überall eine gewisie Anzahl
von Radaubrüdern , die eine Radaupolitik lieben um des

RadauS willen . Zm Uebrigen aber ist der Boulangismus
der Ausdruck einer tiefen Unzufriedenheit , die durch das

Land geht und weite Kreise erfaßt hat . Diese Unzusticden -
heit gründet sich auf die Fehler der inneren Politik der

Regierung und auf die Art und Weise , wie die Kammer

die Geschäfte behandelt .

Bester als durch die Degenspitze deS Premierministers
Floquet wäre der BoulangiSmuS bekämpft worden durch
eine weise und demokratische Sozial -
Politik und durch ein geschickres Auftäumen unter dem

Wirrwarr in den F i n a n z e n. Aber in Regierung und

Kammer dominirt eben immer noch die Streberei und die

GeschäftSpolitik . *

Man kann an der Regierung des Herrn Floquet gewiß
manches aussetzen , sehr vieles sogar . Aber , fragt man sich, was

will denn der bornirte Mensch , der Frankreich in Unruhe
bringt , an die Stelle der Politik des Herrn Floquet setzen ?

Der Mensch hat noch keinen einzigen positiven Gedanken

entwickelt . Es sind aber gewiste Mächte hinter ihm thätig ,
denen er als Sturmbock dient .

WaS will er denn ?

Er will , wie feine Organe wieder betonen , d i e

Auflösung der Kammer und die Re -

vision der Verfassung durch eine kon -

stituirende Versammlung .

Nehmen wir einmal an , eS ginge nach seinem Willen ,
die Kammer würde aufgelöst und die Verfassung revidirt .

Dann müßte er doch auch Vorschläge machen und sagen, wie

die Verfassung umgestaltet werden sollre . Da er aber ab -

- solut keine Ideen hat , so werden ihm solche eingcblasen werden

und daS können doch nur diejenigen Leute thun , denen er

seine Wahlen verdankt und die ihm die Mittel zu seinem
schamlosen Treiben geben .

Diese Leute wissen auch ganz gut , warum sie einen

so bornirrcn Menschen an die Spitze der Bewegung gegen
die Kammer und gegen die Verfassung geschoben haben .
Wenn der entscheidende Moment kommt und festgestellt
werden soll , welche Verfastung Frankreich sich geben will ,
dann ist ein Boulanger leicht bei Seite zu schieben .

Der gegenwärtige Zustand Frankreichs erinnert an jene
schlimmen Zeiten Roms , wo die Straßendemagi gen ihr Un¬

wesen trieben , so daß in der Republik eine Anarchie einriß ,
wie sie in der berühmten Rede des Cicero für Milo

geschildert ist. In jener Zeit kamen ebenso schamlose Be -

stechungen vor , wie sie jetzt die boulangistische Agitation
aufweist . Es ist in der That unerhört , daß ein ehemaliger
General von einigen Menschen mit Geld so reichlich gespickt
wird , um ein ganzes Land damit in Unruhe zu bringen ,
und daß der also mit Geld Gespickte sich überhaupt öffent -
lich sehen lasten kann . Und wir sehen Leute wie Rochefort ,
Turquet und Naquet als seine Freunde auftreten , und die

Rolle dieser Leute ist noch nicht ausgespielt , sondern beginnt

„ Um so bester ; auf einen Vergleich würde ich unter

ckeiner Bedingung eingehen . "
„ Wie Sie wisten , steht Herrn von Rondel als Be -

leidigten die Wahl der Waffen zu. "
„ Ich würde sie ihm sogar dann überlasten , wenn ich

sie hätte . "
„ Gut . Zch vcrmuthe übrigens , daß er Degen wählen

wird . Zur Pistole würde ich ihm wenigstens nicht rathen .
Sie fechten ja auch mit dem Degen ausgezeichnet , wie ich
noch wohl weiß . "

„ Wenigstens so, daß ich mich vertheidigen kann . "

„ Mehr wird ja auch nicht nöihig sein , denn ich
glaube nicht , daß Ihr Gegner besonders stark ist. Zst es

Ihnen recht , wenn wir das Duell auf morgen früh fest-
setzen ? "

„ Je eher , je lieber . "

„ Wohlan ! Sie sind ein tapferer Mann , und hoffent -
lich wird die dumme Geschichte durch einen leichten Hautritz
abgemacht . "

„Ich hoffe vielmehr , daß ich Herrn von Randal tödten

werde , oder er mich . "
„ Ah so ! Glauben Sie denn , daß Sie Therese be -

kommen werden , wenn Herr von Randal todt ist ?" sprach
der Major .

„ Nein , ich weiß , daß diese Hcirath unmöglich ist, aber

ich werde wenigstens das glückliche Bewußtsein genießen , sie
von einem Feinde befteit zu haben , der ihr den Untergang
geschworen hat . "

„ So glauben Sie also , daß dieser Feind Herr von

Randal ist ! Gehen wir nicht weiter darauf ein . Sie sind
nicht in der Verfassung , jetzt ruhig nachdenken zu können ,
und ich will Zhnen deshalb nicht erst nachzuweisen suchen ,

daß Sie im Zrrthum sind . Die Zukunft wird eS Ihnen

ja zeigen . Aber darum handelt es sich jetzt nicht . Es gilt

also , daß Sie jetzt nach Haus gehen und daß . . . Aber

da fällt mir ein . . . Manllac muß jetzt gerade bei Helder

sein . . . Manllac heißt der Kamerad , von dem ich eben

sprach . Wir können die Geschichte in zwanzig Minuten ge -

regelt haben . Gehen Sie inzwischen auf dem Boulevard

zwischen dem Opernplatz und der Rue de la Chaostse - d' Antin

in diesem Augenblick von neuem . Wohin ist man denn

eigentlich gerathen ?
Bei der Verwundung Boulanger ' s im Duell mit Floquet

sagten wir in diesen Blättern , man werde erst abwarten müssen ,
ob dieser Degenstich die Anhänger Boulanger ' s nicht ver -
mehren werde . Und es scheint eine solche Wirkung einge¬
treten zu sein . Vielleicht hat man das Duell dem General
für eine Schlacht , wenn auch für keine siegreiche , ange -
rechnet .

Die Reaktionäre jubeln . Sie halten ihre Sache schon
für gewonnen und sind der festen Ueberzeugung , daß
Boulanger nur für einen der verschiedenen Prätendenten
das Feld beackert . Dieser Ansicht sind wir auch. Aber
wir glauben noch nicht , daß die Republik bestimmt ist, an
diesem Boulanger zu Grunde zu gehen .

Boulanger will nun überall seine Komitees bilden ,
um mit der Agitation gegen die Kammer und die Vcr -

fastung zu beginnen . Er wird offenbar dieselbe Komödie
mit seinem AuflösungSantrag und seiner Mandatsnieder -

legung wiederholen . Dabei könnte ihm allerdings passiren ,
daß auch seine eigenen Anhänger der zweiten Aufführung
derselben abgeschmackten Komödie nicht mehr applaudiren .

Die vielen Tausende , die am Sonntag für Boulanger
gestimmt , sind sicherlich der Meinung , ihrem Vaterlande
einen Dienst erwiesen zu haben . Das haben sie gewiß nicht
gethan , denn wenn man offenbare Hanswurste zu „ großen
Männern " macht , so leistet man seinem Vaterlande keine guten
Dienste .

Wir wollen nicht hoffen , daß die Zukunft Frankreichs
sich an den Na » en dieses Mannes knüpft , denn dann wäre

Frankreich zu beklagen . Aber wir glauben eS auch nicht ,
denn die ftanzösische Demokratie wird sich ermannen .

Politische Peberstcht .
gtirtffo der sozialdemokratischen Denkschrift zur

Feier des zebnjährigen Jubiläums des Sozialistengesetzes mcl -
dcten dieser Tage verschiedene Blätter , der Plan sei aufgegeben
wo : den , weil es sich als unmöglich erwiesen dabe , das vollstän -
dige Material zusammen zu dringen . Die Nachricht klang von
vornheiein sehr unwahrscheinlich Jetzt erhalten wir nun von
einer Seite , die unzweikelbast wohl unterrichtet ist , die Millbei -
lung , daß jene N. . chricht jeglicher Begründung entbehrt . Uebri -
gens ist das Material so massenhaft , daß es durch die Massen -
hastigkcit auck dann noch impomren würde , wenn es nicht ganz
vollständig wäre .

Kerr Erpolizridirrktor Kollier , der in Zürich „ ex "
ist und sich der , eil jedenfalls aus sehr guten Gründen in Amerika
besindct . — so schreibt man uns — wird wahrscheinlich schon
vor Zusammentritt des Deutschen Reichstages allerhand zu hören
bekommen , was ihn interessiren dürfte , wenn auch nicht gerade
in freudiger Weise . Verschiedene Leute , die den Herrn kennen ,
find mit Ausgrabungen beschäftigt , die nicht ohne Ergedniß ge-
blieben sind .

Ueber den Charakter des italienischen Ministers
C r i s p i , dessen diplomatische Radaukampagnc gegen Frankreich
das von uns vorauSw seh . me üble Ende genommen hat , find
unter dem deutschen Publikum ganz falsche Ansichten verbreitet .
Herr Cuspi gilt nämlich tut einen prinzipienfesten Republikaner ,
der lediglich aus antikcnr Patriotismus daS Opfer gebracht habe ,
in die Dienste der Monarchie zu treten — ähnlich wie dies
weiland Garibaldi gethan . In Wirklichkeit verhält sich die
Apache ganz anders , und ist dieser „ zabme Elcphant " der Lobes -
erhebungen würdig , die ibm von Herrn Pindter und deff - n Kollegen
gespendet werdrn . Herr Crispi war früher allerdings Republikaner ,
hochgeschätzt von M a z z i n i und Garibaldi . Allein gegen
Mitte der 60er Jahre , als der preußisch - italienische Krieg peaen
O. sterreich eingefädelt wurde , kam für ihn der Moment realpolitiscker
Bek . hrung also ungefähr um dieselbe Zell , wo auch in Deutsch -
land — im Zusammenhang mit den gleichen Ereignissen — sich
der Mass - . numfall so vieler Säulen des „ Radikalismus " vollzog ,
und mancher „ R. publikancr " von anno Achtundvierzig die Eni -
deckung machte , daß Fürst Bismarck die „beste Republrl " sei .
In den Augen Mazzini ' s und Garibaldis war Crispi ein ein -
facher Ueberläufcr und Verräther , und die italienischen Radi -
kalen beurtheilen ihn auch beute noch genau in derselben Weise .
Kurz , dieser „antike Republikaner " ist ein gewöhnlicher National -
liberaler — vwüriich ins Italienische übersetzt .

Gin beredtes Schmeige « . Die sonst , wenn ihr das
Haupt westwärts gedreht wird , so redselige „ Nordd . Allg . Ztg . "
hat noch keine Zeit gefundm . sich über ine Erklärung zu äußern ,
zu welcher der von ihr veröffentlichte Brief des Maire ' s
von B o n c den als Adressaten des Schreibens bezeichneten
Herrn A n t o i n e veranlaßt hat . Herr Antoine verstch . rte , er
habe den fraglichen Brief weder erhalten noch hervorgerufen ,
da er nie mit dem Bürgermeister von Büne in Briefwechsel ge-
standen habe . Wenn dem so ist , so hat man es mit einer

auf und ab . Ich werde mit Randal vorangehen und daS

Nähere verabreden . Dann begebe ich mich sofort in ' S Cafö
und bringe Ihnen den Hauptmann heraus . "

„ Gut, " erwiderte Andreas im gleichgiltigen Tone .

„ Nun dann , auf baldiges Wiedersehen," sprach Guntram .

„Sollte ich zufällig meinen Mann nicht treffen , so sage ich
es Zhnen . "

Hiermit nahm er Abschied und suchte Herrn von Rundal

auf , der zwanzig Schritte weiter stand und wartete .
Andreas sah , wie sie sich entfernten und schlenderte

langsam den Boulevard entlang , wo ihn der Major
treffen wollte .

Er bedauerte seine That nicht . Die Aussicht auf dieses
Duell war ihm viel erträglicher , als der Zustand , in dem

er sich seit einigen Tagen befand .
ES stand für ihn jetzt unerschütterlich fest : Herr von

Randal war ein Schurke , wenn er nicht gar ein Verbrecher
ir . Durfte er sich mit einem solchen Menschen schlagen ?

Es war ihm gleichgiltig , denn das Leben hatte sür ihn
keinen Werth mehr , und der Tod erschreckte ihn nicht .

Er hatte übrigens immerhin Aussicht , ihn zu tödten ,
denn er verstand den Degen meisterlich zu führen . Dank
dem Unierricht , dcn ihm sein Vater , der eine gute Klinge
schlug , schon als Knabe ertheilt hatte .

Und wenn er ihn tödtete , so rettete er Therese ; denn er
hielt es sür ausgemacht , daß Herr von Randal jener Feind
war , dessen Schandthaten er zwar nicht alle kannte , von
denen er aber einige genügende Proben selber empfunden
hatte .

Die gefälschten Briefe konnten nur auf seine Anwei -

sung hm verfenigt worden sein, und alle dienten der schänd -
lichen Absicht , Frau Valdieu daran zu verhindern , ihre
Tochter einem Ehrenmann als Frau zu geben und statt
dessen die zweifelhafte Persönlichkeit Randal ' » zu ihrem
Schwiegersohne zu machen .

Mochte der Major auch sagen , wa » er wollte , Herr
von Randal wußte gewiß , daß Therese ein enormes Ver -
mögen erbe , und nur ihres Geldes wegen wollte er sie
heirathen .

Nur Eines that Andreas leid , daß er die Verbrecher

FLlscbung zu thun ; eine solche der „ N - cdd . All, - . Ztg. ?

imputircn , wäre aber Ihöricdt , denn ein Wort des
Böne würde ja ausgereicht haben , dcn Schwindel aufjui ««»
Dcr Brief des Maire «xistirt also zweifellos und genau w *

Form , wie ihn die „ Nordd Allg . Ztg . " veröffentlicht W,
mich mit der Adresse des Heirn Anioine , uno ebenso zwem�
ist es — immer unter Voraussetzung de : Wrhcheit »
Artoinc ' schen Erklärung — daß mit dem Namen des
Reichstagcabgeordneten Mißbrauch getrieben worden ist , bflüi»

gewisse Leute d. ffelden zu bestimmten Zweck n, vielleicht &

nur , um den Maire von Böne für id - e Ansuchen gcnnst f
machen , mit Absicht bedient haben . Wichtiger aber ok ;
Brief und sein Inhalt ist die Frage : We ist die f' 0;";
Allg Ztg . " zu dem Schreiben gelangt ? Die . . Fmrkf. K
bemcr ' t dazu folgendes : „ Emcr unserer Metzer
spondenten bat jüngst auf den Zusan menhana
der Publikation des Briefes und einer in Metz
gekommenenen Haussuchung hingewiesen , der daraus bre
testen sei , daß zwischen den im Bnef aus Böne
tcn Familien und dem von dcr Haussuchung betroff�
Meyer Büigcr ein verwandtschaiil ches Beihällniß W"
Nimmt man aber auch an , der Brief sei bei der Haußst #
gefunden und beschlagnahmt worden , wie konnte er aus #

Händen der zur Amtsverschwiegenheit verpflichteten B -
die Spalten des Bnlincr o fiziösen Blattes gelargci , ? Es

allerdings nicht das erste Mal , daß jenes Blatt Aktenstück �
öffcnilicht , die nur — sei es direkt , sei er d- rch höh re

mittlung — durch die Polizei in seinen Besitz gelangen kon«*!
aber wohl das erste Mal , seitdem ein solcher Mißbrauch
lich des Falles Fischer - Zmich unter die Gegenstände WißT
men worden ist , an denen sich sittl ' che und nationale M

rüstung " entflammen muß , wie ste Herrn v. Put : kawer so 1°'

zulGeffcht stand , als er im Reichstage den Hauptmann Fist #; '
Abschriften amtlicher Protokolle den sozialdemoktatiswen
ordneten auf Wunsch zugestellt hatte , ein xflichtre -g*'
„ wubjekt " nannte und sogar ein Einschreiten des Reichbkant ' s
auf diplomatisch . m Wege prahlerisch anlündigte . Die „ W;
Allg . Ztg. " als nationale Tugendwächterin sollte , so
nichts eiligcr haben , als dcm Verdacht , daß auch Tcutw�
mit solchen „ Subjekten " g» segnet und fic s. lbst deren
sei, den Boden zu entziehen ; es würde das einmal eine «�
bare Tagesleistung " sein . " *■

Da » Sozia isten geletz . Tie Sozialistenfrage ist
es liegl nw : chmal wirtlich nur an einer Kleinigkeit .
„ Berliner Börsenzeitung " hat stch ein Oedipus gefunden , �
Räthsel mit einem Worte löst . An die Stelle des bisdc�
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Sozialistengesetzes soll die folgende Bestimmung treten :
durch Tkcilnahme an soziaidemokrctischen , sozialistischen
fnmntimiftifffiPn llmfriphrn htp SRpffrphimrjprt imtprftiffct . .kommunistischen Umtrieben die Besttcbungen unterstützt , -

�
dcn Umsturz der bestehenden Staats - und Gesellichatt -
dezwecken , wird mst _ Getangnißsttafe von 4 Wochen

bofj ITrhph�t8 Jahren bestraft . " Wcrthvoll ist nur , daß der Urveber�
genialen Vorschlags nicht umhin kann , die vollständige
lofiakeit des bisher geltenden Sozialistengesetzes aucv . ücklia r

zugestehen . �
Der Pariser Ktadtrattz kann es nicht untetloff . n,

thatkrättige Tyeilnadme an der Verbesserung des Ardeilet »?
zu bekunden . Die dortigen Arbeitersyndikate haben W j
beitergiuvoen vor j : 15 —20 Mann erwählt , wovon eine
Barcelona , die zweite nach Glasgow und die dritte ra *
bagen sich begicdl , um die dortigen Ausstellungen zu besick�
Alle wichtigen Gewerbe , Proiesfionen und Industrien find
vertreten . Die Arbeiter in Barcelona , Glosgow und

"

Hagen bereiten den ftanzöfischen Delegiiten einen inteinoiiol
Eirv�ang im Sinne der Freiheit , der Arbeit und dcr

schcffung jeglichcr Grenstpeire . Die sür einen tünfzedvM . .
Aufenthalt dem . ssencn R isekostcn sämmtlüder Delegutcr - �
den vom Pariser Gemernveralh getragen . — Das soll " .
deutscher Gemeinderath mal riskiren . seinen Mstgliedcm �

schlagen ! A
Da » sog . Krotkont ' grsctz in Preußcn brachte fest \

eine ganz enoime Summe von zurückzebaltenen staallichcn
-

stungen an Geistliche zc. in den Staateiackl . tzictar �
nun nach den neuesten Meldungen 16 Millionen zu —

bauten eine sehr zertgemäße (?) Verwendung finden .

Dom Landbriefträger ! Von den wäk . tnd id . u— - . riast ; h; ,s , « « 7 c», «» .

hieimit b
Ärtntm 3

( Eh,

jährigen Zetta aumes vom !. Oktober 1885 bis 1887 im
post - und Telegruphenbetriebe vorgelo�� »
83 Betriebsunfällen treffen nicht weniger als 26
rund 81,3 »Ct . auf den Landdriefträgerdie
die Bestellung von Telegrammen in den Lanv�re
Darunter befanden sich 16 Todesfälle , d. h. melst ' gmtt
Hälfte aller Unfälle im Landpostdienst . 57 . 6 pCt . , hattc " �
tödtlichen Ausgang . Fünf dieser Todesfälle erfolgten
Aasgleiten bei herrschender Glätte , zwei durch CtnWrfflvW
dem Eise , sechs du . ch Erfrieren , zwei durch Velinen %. „f
schender Dunkelheit , zwei durch Hitzschlag , einer durck
tieiden und Nebel , einer dutch Umstürzen eines
biiefträget wagens bei Glätte ; außerdem find ein -gt
briefträger und ein Posthil ' sbote ermordet

'
j.t

Diese erschütternde Statistik enthält das RiM

nicht dadurch zu Bcden schmettern konnte , daß er ihw
seiner Helfershelfer gegenüber stellte und so Guntram �
seinen Illusionen zu reißen vermochte . So blin »

der Major , daß er dem elenden Wichte fast
leistete . % »

DaS alles dachte Andreas von Elven , währ *

langsam auf dcm Boulevard dahin schritt . #
Stunde etwa war vergangen , da sah er den Major '

gleitung eines Herrn auf sich zukommen , dem nta �

fünfzig Schritt schon den Soldaten ansah . S3 �

großer , kräftig gebauter Mann in schwarzem Ueo ty

er war so gebräunt wie ein Araber und trug
etwas schief. „ y

Nachdem die Herren einander vorgestellt waren , �
Herr von ArboiS das Wort und behielt eS auch , ® �
Hauptmann Marillac war von Natur ein Schweig
beschränkte sich auf einsilbige Zustimmungen zu d' ' '

sein alter Kamerad , der sein Vorgesetzter geworden,
�Fortsetzung folgt . »
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An « Kunst und Leb »«' �
Gegru den Aonurnstich . Gegen dieses '

Sommer bei uns vorkommende Leiden theilt ein st Pi .
Militärarzt folgendes einfache und leicht tu beschaffen
mit ! ßnhnfh htp pffton ( �ttmtifnmp her ßcrfronfif

flfSft
mit : Sobald die ersten
löse man einen Eßlöffel voll . .

. . . . . . . . .

. . . ._ „
tröpfle diese Mischung dem Kranken in beide Obren . �
stch sofort ein angenehmes Wohlbehagen ein und es o r

in kurzer Zeit die Eutzündungssympwme . Bemetit

daß dieses Mittel bei den Beduinen allgemein im
�

unv von denselben sür unfehlbar aebalten wird . oeicf)< /
Von d . r g. fatzro - llen Lnftschifffahrt . . we �

Aeronaut Toulet und die beiden belgischen
mann Mahauden und Lieutenant Croy bestanden " tjy
der letztgenannte folgende Schilderung . Die Lusts «

als sie in der Äkacht zum Dienstag zum Meere #
wurden , in der Dunkelheit dies Anfangs «or

'

Sie schwebten bereits über der Insel Walcheien ( X0

1

ge



Jfcjt, das solck> einem a ; mcn Teufel von LandbriefträjZer blüh f.
« Wind und Wetter , zu jevei Jahreszeit wird er hinausge -

5Aen in den anstrengenden aufreibenden Dienst , und erhält
Wr als Entgelt einen eistaunlich niedrigen Lohn ,
A paar hundert Mark , die ihm kaum gestatten , das

«uernothwendigste an Lcbensbevürsmffen zu befriedigen , Hier
. . . . . . bedeutende Aufeine

aufzut »
genau m lr

cht W
- so zweW

tt ist .
ieUeicdt
n gcnnfi' f
iber ak J;

die . Neuer » Ueröffenttichungen « Her Ht » uerurettuiipiu
fcmnlf - W x>chse «« haben ergeben , daH die iäcbfiiche LandwirtKschaft nur

teeer Al rCt . des Bedarfs an Körners ' ückten deckt . Berechnet man

na zwi!� % Bevölkerung Sachsens >u 3,2 Millionen , so ergiebt fick bei

Mi « � durchschnittlichen Bedarf von 230 Kilogr . pro Kopf der
araus k * �ölkerung ein Jahresbedarf von 7 360 000 Dcppelzentnern ,

:e Ehrend die Ernte an Körnerfrüchten nur 2 806 000 Doppel¬

ter betrug , und Sachsen demnach der Hauptsache nach auf

Bodenerzeugnisse angewiesen war .

terne Aufbesserung ,

. . . . . . . . .
. . . . .- ...

Vierung der Geb älter eine dringende Notbwendrgkeit ,

�. Gedot der Humanität , der Gerechtigkeit , über unsere Kartell -
«" ber im Reichstage haben taub ? Obren für die Klagen dieser
?ubalternbeamten , und ihr Auge ist blind für die Märtyrer
» es modernen Verkehrswesens .

Neuer » Veeöffentlichungr « über die Gruteftatistik
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nist dcn>>
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. Zum Kapitel der Wadlfreiheit liegt eine Erklärung

�polnischen Vertrauensmannes für vre Kreise Dirschau
W Stargaid , des Herrn von K a l ck st e i n vor , der zufolge

Wirthe in Dirschau „ von höheren Persönlichkeiten " ( Land -
M? ) die Wei ' ung e. Hilten gaben , ihre Lokale für polnische

�lvevammlungen nicht herzugeben . — Der bisherige Führer
polnischen Fraktion , Zakrzewski , erklärte , künftig kein

�stogsmandat annehmen zu wollen . /
e. » u » Kaden wird der „ Mch . Post " geschrieben : Nachdem

» . ieugeneidliche Vernehmung des Reiebstagsabgeordneten
dahin erfolgt ist , daß derselbe die Beweisstücke für seine

«»
gegen den Hauptmann a. D. von Ehrende r g

Beschuldigungen bekannt geg - ben , speziell auf die

ischen Akten in der Untersuchung gegen den Ehren -

Muß genommen bat , dürfte das Karlsruher Militärbe -

cht nicht umbin können , den Schweizer Bundesrath um

ergäbe dieser Akten anzugehen . Alsdann dürfte es aber

Ehrenberg, wenn er fich nickt inzwischen unsichtbar macht ,

Molls sehr übel angehen . Es lädt sich daher annehmen ,
der Vielgenannte , noch ehe es Ernst wird , plötzlich ins

Snö verduftet , denn bisher ist von seiner Verhaftung
% bekannt geworden , die sonst in ähnlichen Fällen üblich

�«00. » es sich um Sozialdemokraten handelt , außer jedem
el ist .

_ Der bekannte Polizeirath von Kacke in Frankfurt
hat jeine Entlassung eingereicht . W. shalb , ist nicht

(, Skr Keispiel zur Nachahmung . In Sachsen hat ein

�«wirlh , dessen Lokalitäten dem Militär verboten sind , sichä"!. -: wijv »» - v»» - - - - -- - i- - - -, i—,
Z�eigm . militärische Eii quartierung während der jetzt degin -

jjben Manöver anzunehmen . Und die Behörden mußten ihm
2" h' geben . — Dasselbe wurde von mehreren sozialvemokrati -

«�"Bürgern dadurch erreicht , daß sie den Behörden anzeigten ,
leren Sozialdemokraten und könnten , so lange die Einquar -

w bei Ihnen sei , ihre sozialdemokratische Gesinnung nicht
J�eben Scheffel stellen . Das wirkte . Man sieht : Die Boy -
�Medaille bat auch ihre Kehrseite .

,A » r höchste Antisemitismus . Von verschiedenen
snr ist Herrn Böckel der allerdings schreckliche Vorwurf ge-"

worden , daß seine Frau ihr Brautkleid bei einem Juden
ft habe . Dies . r Flecken auf der antisemitischen Ekre des
' Bockel mußte abgewaschen werden . In Nr . 129 vom

August läßt er sich die Reinheit seines Antisemitismus
fcrdermaßen bestätigen :

„ M arburg , 20 . 6. 1888 .

u, hiermit bescheinige ick. daß Frau Dt . Böckel , geb . Röschen ,

aJJfimm Beisein ihr Brautkleid voriges Jahr bei Herrn
Wtwsc (Christ ) , Kaufmann bahret , gekauft hat .

Katharina Pauly ,
i> Steinweg Nr . 6.

wi IqÖp� Charakteristik der Waffen , mit welchen die konser -

' « MSfctMrSW
' •l Ä Böckel zweifelt , der sei verflucht .

« in » Nersammluug in Elberfeld , in der der Reichs «
geordnete Harm über die Alters und Jnvalidenver -

l� " a sprach , oerfiel der Auflösung , als in der Diskussion .

Grimpe gesprochen . Herr Jeup die gegenwärtig
beende anarchistische Produktionsweise berührte . Infolge

konnte nachfolgende Resolution nicht zur Abstimmung
„ Die Versammlung erklärt , daß der Entwurf für

. Geplante Alters und Invalidenversicherung in jeder Be -
> mangelhaft ist .
_■ durch die zu weite Hinausschiebung der Altersgrenze ;

• durch die den heutigen Verhältnissen gegenüber durchaus

» ungenügende Höhe der Rente ;' vurch das den ganzen Entwu
laufende
das
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nes yy _ den ganzen Entwurf wie ein Faden durch -

. - - - - - -Bevormundungssyftem , namentlich aber gegen

Ms in Form von Ouittungsbüchcm beigegebene

�»- �Arbeitsbuch.

' HM . J �»m�/mmer glaubten , nach Ostm zu treiben . Endlich

% Reihe der Leuchlihürme ihre gefahrvolle Lage.
k fj „

' man ihnen — der Ballon schwebte sel
Frscherbarke zu, sie befänden ssck über

Ar gj * warfen sie wiederholt Ballast aus , um nicht
s

dem ,

» mästen sie wiederholt Ballast aus , um mcgi rn vre

»u werden , denn die Gondel berührte bereits das
W" ' Der Ballon erhob sich infolge dessen zu bedeutender

� W n Aeronautcn hofften jedoch ein Schiff zu gewahren
fich�. herabzulassen, um von demselben aufgenommen_ __ _ ___ _ _um von demselben aufgenommen

ds ,Eine große Fischer - Schaluppe , die sich zeigte und

S % T" in einer Höhe von 2000 Meter . Toulet ließ den Rest

h* Divers. » kämmt allen Instrumenten , die sie mitgenommen ,

üWmrn

. . . . . .

"

gewahrt
. Morgens

den an einem Seile befestigten

. . . . . .Man hatte in der Ferne einen

und schöpfte neue Hoffnurg . Es war jetzt

und man befand sich 12 Seemeilen von%e und man befand sich 12 Seemerien von

Balln » /el Walcheren ) . Toulet öffnete daS Ventil und
. �auon sank Die Gondel
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der w" «uuniviti ne ucmeiiic . u « ' »
Äfei ' mi . Der Kapitän des Schiffes , es war der er

M war" , ?"ior". j " " von Petersburg nach Dünkirchen

vjn jvft ein Boot aussetzen , dessen Insassen es gelang ,
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mit großer Geschwindigkeit Die Gondel
— " ' die Luflschrffer ,

nünl " ' " irrrranl wuroe , ronnien ne nicht dirigsten . fie

gl jjeer l8 �mattet . Lieutenant Croy warf seine Kleider

G testen
' 5,£rctt M und seine Kameraden dmch Schwimmen

b«. !> Menn der Damvfer fie bemerkte , iium Gluck war

ÖL ' anl . mrt großer Geschwindigkeit .

denen 3� ?00te Gleich im Meere , allein

- - - - - -

�5n?net keekrank wurde , konnten sie nicht dir >giren , �fie
�' 0 Ctmattpt . ffirnti mn

Zum Glück war
englische

unter »

��' �' . S»»niake»«rl . s- « « faeben . In wie merk -
äblt die „ Bosn .

. Briefkästen und

sein scheint , dazu ,
dadurch das hart -

dringen . Stimmt

anere mit " dem vorgefundenen

UMUWW

Die Wähler Elberfelds beauftragten ihren Vertreter , gegen den
vorliegenden Entwurf zu stimmen . Die Versammlung erklärt
ferner : Die Anbahnung der Lösung der sozialen Frage kann
nur durch das von der sozialdemokratischen Reichstagsfraktwn
s. Z- eingebrachte Arbciterschutzaesetz , vor allem aber durch inter «
nationale Fabrikgesetzgebung geschehen . "

Klein » Lirbenswürdiakeiten von der russtschen
Grenze . Aus Woischnik in Schlesien wird unterm 27 . d. M.
geschrieben : Die russische Grenzbesatzung fängt an , auch Kosacken -
Justiz gegen diesseitige Bewohner zu üben , wie folgender Fall
dies nachweist . Am 22. d. M. reisten vier hiesige Fleischer über
die Grenzkammer in Gniazdow von Polen nach Hause . Vor
dem Amtsgebäude daselbst betrafen sse auf der Straße zwei
Frauenspersonen , wie fich nachträglich herausstellte , die Frau des
Gienzlapitäns von dort mit ihrem Dienstmädchen . Im Vorüber -
gehen wandte sich der Fleischer L. , welcher fich in angeheiterter
Laune befand , als der letzte der marschirenden Truppe an die
Frauen mit der Anrede , wohin sie gingen , ob fie nicht nach
Preußen mitgehen möchten , ging aber , nachdem er von der Ka -
pitänsftau in russischer Sprache vrrwiesen worden , seines Weges
weiter . Am folgenden Tage reisten wieder sämmtliche Fleischer
von hier zum Markte nach Kozieglow , wobei sie die Grenz -
kammer in Gniazdow pasfiren mußten . Beim Visiren der Pässe
daselbst wurden jedoch der Fleischer L. und der Fleischer G- ,
welche Tags zuvor in Gemeinschaft dort durchreisten , zurückge -
halten und hernach durch aus der Kaserne herbeigekommene
Grenzsoldaten nach der Kaserne gebracht und dort in . Haft ge -
halten . Nach Eintreffen des Kapitäns , welcher ihnen wegen an -

geblicher Beleidigung seiner Frau eine große Standrede hielt
und erklärte , er würde ihnen zeigen , wie sie in Rußland sich zu
betragen hätten , wurden sie in den Hof der Kaserne gebracht ,
der Fleischer L. gewaltsam am Unterkörper entkleidet und im
Stalle der Kaserne über eine Bank querüber gestreckt . Vier

russssche Grenzsoldaten , versehen mit Rutbenbündeln aus ge -
flochtenen frischen starken Birkenreisern , stellten sich daneben und

schlugen nach Kommando des Kapitäns reihenweise auf den

entblößten Körper des Jnkulpaten . Nach mlnutenweiser Unter -

brechung wurden die Schläge während eines Zeitraumes von
einer halben Stunde fortgesetzt . Nachher wurde der Mißhandelte
zwei Russen übergeben , welche ihn unter Kolbenstößen nach der

Grenze zurücktransportirten und ungeachtet seines Paffes ihn
vom russischen Gebiet zurückwiesen . Der Fleischer G. , welcher
als Reisebegleiter des L. der Exekution beiwohnen mußte ,
wurde gleichfalls mit der Weisung entlassen , in Preußen das

Geschehene mitzutheilen und Respekt vor russischen Gewalthabern
zu verbreiten .

Frankreich .
Im Pariser Blatte „ Parti National " lesen wir : „ Prinz

Viktor Napoleon und Boulanger , die einiger denn

je vorgehen , bereiten fich auf eine gewaltige Anstrengung für
die Wahlen von 1689 vor . Sie haben ein Rundschreiben ver -

faßt , das demnächst unter geschlossenem Kouvett an alle Maires
von Frankreich , sowie an die einflußreichen Wähler aller Ge «
meinden versandt werden wird . Dieses Rundschreiben , welches
den „ Appell an das Voll " preist , fingt das Lob der bonapar -
tistischen Partei und erinnert in vielen Punttcn an den vor

einiger Zeil beschlagnahmten Brief des Grafen von Paris . Es

ist von dem General du Barail unterzeichnet , welcher die Per -
sonen , die es erhalten , auffordert , sich mit dem Zentralkomitee
in Paris in Verbindung zu setzen . Die Bonapartisten waren
auch darauf bedacht , auf den Geist der Massen durch Bilder

zu wirken . Sie haben eine ungeheure Anzahl farbiger Bilder -
bogen , „Gestern ! Morgen ! " uderschrieben , anfertigen lassen .
In der Mitte merkt man eine Büste Napoleons I. , umgeben
von vier Komvostlionen , darstellend Napoleon III . zu Pferde ,
den Prinzen Victor ebenfalls zu Pferde , eine Szene des „ Appells
an das Voll " in einem Abstimmungs - Lokale und endlich den
jungen Napoleon iV . im Kampfe mit den Zulus . Dies letztere
Bild trägt folgende bezeichnende Unterschrift : „ Armer , wackerer
kleiner Prinz , wärest Du noch am Liben , wie würdest Du die
Republik tanzen lassen !" Die Boulangisten ihrerseits verlieren
ihre Zeit nicht . Dreißig Abgeordnete , der ehemalige Minister
Granel voran , sollen fich dim Exgeneral angeschlossen baden .
In Abwesenheit des in der Bretagne weilenden Herrn Dillon
und Boulangers , der , man weiß noch nicht wohin verreisen will ,
bleibt Thiödaud allein in Paris , um die Korrespondenz in

Empfang zu nehmen . Er begiebt fich alle Tage von 10 bis
12 Ubr nach der Villa des Grafen Dillon in Neuilli ) , wo dem

Komitee , das aus der Rue de Scce ausgezogen ist , ein Lokal

eingeräumt wurde . Graf Dillon giebt vor , für seine Rechnung
in einem Bantbause eine Million für die boulangistischen Ope -
rationen der Zukunft hinterlegt zu haben . Es wird betont ,
daß dieses Geld aus seiner eigenen Tasche ( ?) stamme .

K- lgi - n .
Die Jury der D st endet Ausstellung für Gc -

sundheits - und Rettungswesen hat der Gentcr sozialistischen
Kooperativ - Genoffenschaft „ Vooruit " , die B r o t e aus ihrer Ge -

nossenschaftsbäckerei ausgestellt hat , den h ö ch st e n P r e i s ,
eine silberne Medaille , für dieses Produtt und die Fabri -
kations - Methode zuerkanm . Dieser Erfolg der Genoffenschaft

lieber künstlich » Augen au » Uulcauit und Cellu -

loid verichtet der Breslauer Augenarzt Professor Dr . Hermann

Cohn in der „Zeitschrift für Opttk und Mechanik " : Im
16. Jahrhundert wurden bereits kunstliche Augen aus Gold

oder Silber eingesetzt : oder man motte ein Auge auf Leder ,

zog dieses über eine Pelotte und drückte dieselbe mit einem um

den Kopf gehenden federnden Draht in die Augenhöhle .

Später empfahl Fadricius als Aquapmdente gläserne Augen ,

die in den Glashütten von Meran gearbeitet wurden . Im
18. Jahrhundert verwandte man schon Augen aus Email , da

die gläsernen leicht zerbrachen . Mit den großen industriellen

Fortschrilten des 19. Jahrhunderts gingen auch die Ver -

besserungen der Glasaugen Hand m Hand . Indessen selbst die

besten Glasaugen haben Fehler ; man kann sie nicht be -

schneiden , wenn sie an irgend einer Srelle die Augenhöhle

drücken , und sie find zu leicht zerbrechlich . Der erste , welcher

er & &

sehen Vulkanitenaugen haben in der That viele Vorzuge , allem

fie haben eine todte grauweiße Farbe , die sich freilich durch Em -

tauchen in Spiritus und späteres Bleichen in der Sonne in ein

gelbliches Weiß überführen laßt , aber doch nur maßigen An -

sprüchen an Schönheit entspricht , zumal eine feme Aenderung

die wir beim lebenden Auge stets wahrnehmen , nicht angebracht

ÄS
Berlin ein anderes Material statt des Vulkan . ts und fand es

1881 in dem Celluloid , welches in der Zahnhellkunde vielfach

als Befestigungsmittel für Zahnersatz angewendet wird . Das

Celluloid wurde 1869 von den Amerikanern Gebrüder Hyatt

KAAHMM
ver das Celluloid . Es brennt mit rußender Flamme

Bei 140 Grad zersetzt es sich plötzlich unter Bildung eines röth

liehen Rauches . Es wird vielfach in der Industrie verwendet ,

, B. zu Billardkugeln . Kämmen , Schlrmgrrffen , kunstlichen

Gebissen u. s. w. Hamecher kannte es nur als kreideweißes
Celluloid ; in dieser Farbe erzeugte es natürlich auch nur leichen -

artige Augen . Seine Versuche , das Celluloid mit Anilinfarben

,u färben , mißglückten , da die Farbe sich abwusch . 1885 aber

gelang es Hamecher , das Celluloid in allen Farben herzustellen ,

wurde am Sonntag mit einem Fest im großen Saale des
„ Vooruit " gefeiert , bei welchem Anlaß Anseele in einer Rede
die wachsende Prosperität des gemeinsamen Unternehmens kon -
statirte .

Italien .
Aus Florenz wird berichtet , daß am 19. ds . die Nr . 14

der sozialistischen Wochenschrift „ Die soziale Frage " ( Ques i n
sociale ) beschlagnahmt wurde . Es ist erwähnenswerth , daß von
den 14 Nummern , die von diesem Blatte bisher überhaupt er -
schienen find , nicht weniger wie 7 der Konfiskation verfielen .
Und dieses unter dem „ demokratischen " Ministerium Crispi ohne
jedwedes Ausnahmegesetz !

Aus Mailand wird telegraphstt : In dem benachbarten
Mariano Comense st reiten 500 Arbeiterinn en
der Seidenspinnerei Cuzzi ; es kam zu heftigen Szenen , wes »
halb Karabinieri Verhaftungen vornahmen . Eine Volksmenge
entwaffnete hierauf die Wachen und befreite die Gefangenen .
Erst ein aus Mailand gesendetes Infanterie - Bataillon konnte
mit Gewalt die Ruhe herstellen . Zahlreiche Personen , darunter
7 Soldaten , wurden verwundet . ES wurden an 50 Verhaf¬
tungen vorgenommen .

* Spanien .
In Barcelona hat am Montag eine große Sozia -

listenversammlung stattgefunden , in welcher die ssier -
einigung aller sozialistischm Arbeitergruppen angestrebt wurde ,
damit das Kopital und die bestehenden Staatseinrichtungen mit
größerem Erfolg bekämpft werden können . Die Versammlung
ward von der Polizei a u f g e l ö st.

Afrika .
Nachrichten aus Marokko melden , daß der S u l t a n

ein fürchterliches Gemetzel unter den Rebellen an -
richtet , die seinen Oheim , den Prinzen Mulay , getödtet haben .
Ganze Familien , auch Kinder werden geschlachtet . Der Sultan
sei jedoch zu weit vorgedrungen , von einem feindlichen Stamm
umgeben und schwebe jetzt selbst in Lebensgefahr .

Soziales und Arbeitervemeguna -
Preußischer Kchuapa i « Kpanie « . Das ureigenste

Erzeigniß ostelbischer Junkcrindustrie , der Kartoffelfusel , w' rd
von den edlen spanischen Weinproduzenten massenhaft zum Ver -
schneiden der Weine benutzt . Wie dazu der Verbrauch des
Alkohols zu diesem Zwecke gewachsen ist , erfahren wir aus einer
Arbeit von Heinrich Kehrig über den spanischen Weinbau .
Es wurden nämlich 1850 erst 6368 , 1860 bereits 92026 , 1870
162 422 , 1879 schon 340 767 Hektoliter Alkohol in Spanien ein »
geführt . Der Import wuchs in der Folgezeit noch viel mehr .
Er betrug

1880 . . . . 557317 Hevoliter
1881 . . . . 553 173
1882 . . . . 576293
1883 . . . . 638266 „
1884 . . . . 656646 „
1885 . . . . 883 285
1886 . . . . 1020595 „

Die Ausfuhr spanischen Weines bezifferte sich im
Jahre 1850 auf 621 843 Hektoliter , 1860 auf 1 403283 Helte »
Itter 1870 auf 1503 467 Hektoliter , 1880 auf 6 220 870 Hek ' o-
liter . Mit dem Steigen der Weinexvortziffer schnellt , und zwar
in viel größerem Maßstabe , die Fuselimportziffer in die Höbe .
So kommt es , daß der schneidige Gardelieutenant , dessen ebenso
schneidiger Papa massenhaft preußischm Sprit erzeugt , in Berlin
in der Bodega oder bei Hiller im leres - und Liquemwein seines
Papas duftigen Kartoffelfusel mitschlürft — ein nicht uninteressanter
spirituöser Kreislauf .

Ueber die Taglöli «» im schweizerische « Kanton
Aarga « , einem der ältesten germaniscden Kulturländer , giebt
der aargauische Kantonstatistiker E. N ä f interessante Aufschlüsse .
Er weist u. a. darauf hin , daß in den ehemals bernischen Be »
zirken Zofingen . Aarau , Kulin , Lenzburg und Brugg deshalb
niedrigere Tagelöhne als in anderen Distrikten des Kanton ?
existirm , weil „hier Fadrikindustrie überwiegt , ohne mehr Ar .
better zu begehren , als fich ihr anbieten , und da periodische
Krisen Arbeiter überflüssig machen , so drücken diese die Löhne
gemeiner Arbeit , welcke sie zu suchen gezwungen sind . Hera b. "
Diese Beobachtung kehrt überall da wieder , wo der Kapitalismus
fich geltend macht , in Brandenburg wie in Verviers , im Aargau
wie in Moskau .

Ueber de « Uothstand in der sächstsche « Tertil «
indnftri » informiren uns die Ergebnisse der Reichsarmen »
statistik für das Jahr 1885 . In der Amtshauptmannschaft
Glauchau z. B. waren von 214 wegen Arbeitslosig¬
keit unterstützten 166 Weder , in der Amtsbauptmannschaft
Annaberg waren unter den 91 Arbeitslosen , die von
den Armenverbänden Unterstützung erhietten , 63 Posamen tier -
arbeiter .

so daß er die zart blauweiße Sklera des kindlichen Auges , die
bleiche der Bleichsüchtigen , die schwach bläulich - gelbliche dir
Erwachsenen und die geldliche der Greise liefem kann . Auch
die kleinen Aedcrchen werden in das Celluloid cingeäyt .
Diese Celluloidaugen find von Glasaugen nicht zu unter «
scheiden ; fie haben aber den Vortheil der Unzerbrechlichkett
und der Beschneidbarkeit . Der Augenarzt nimmt jetzt ein »
Schale aus Celluloid aus einem Dutzend heraus , beschneidet sie
mit dem Taschenmesser am Rande so lange , bis sie nirgend
mehr drückt , zeichnet mit Bleistift einen Kreis , der der Hern -
baut , und einen kontrentischen , der der Größe der Pupille ent »
spricht , schildert die Farbe der Sklera , ob sie stark oder schwach
geädert , schildert oder malt die Farbe der Iris und sendet die
Schale an Hamecher nach Berlin . Dieser fertigt mehrere Augen ,
die alle in der Größe gut und in der Farbe mehr oder weniger
paffen . Das Versenden ist sehr bequem , da die Augen ja nickt
zerbrechen können . Ganz unschätzbar sind aber die Celluloid -
Augen in den Fällen , wo durch Verwachsungen nach Ver »
letzungen Verbindungsstränge zwischen Lidern und Augenstumpf
fich gebildet haben und wo man Glasaugen fast nie anwenden
kann . Hier wird einfach eine Lücke in das Celluloid vom Ärzte
oder vom Kranken selbst geschnitten , bis der Strang nicht mehr
stört . Auch find die Celluloidaugen leichter als die Glas -
äugen . Das Celluloid ist ferner ein schlechter Wärmeletter ;
daher frieren die Augenlider im Winter weniger leicht an , als
bei den Glasaugen . Endlich kann der Rand des Celluloid »
augeS weniger drücken als der des Glasauges ; bti
letzterem muß eine Umbiegung oder ein kleiner Wulst vom
Glasbläser gefertigt werden , damit die dünne Glasscbale am
Rande nicht einschneide , während beim Zelluloidauge der Rat d
nicht dicker als die Fläche zu sein braucht . Nach 1 —2 Jahren
wird übrigens auch bei den Zelluloidaugen die Oberfläche der
Hornhaut rauh , und man muß zum mindesten die gläserne
Mitte erneuern lassen . Der Preis beträgt 15 —20 M. für das
Stück . Ein künstltches Auge ist bekanntlich keineswegs nur ein
Luxus , obgleich es ja in erster Linie aus ästhetischen Gründen
verordnet wird . Bleibt die Augenhöhle leer , so verkleinern fich
ihre Wandungen , so wie die Kieferränder sich verkleinern , wenn
keine künstlichen Zähne eingesetzt werden . Ferner kremp ln fich
die Ränder der Augenlider nach hinten , und die Wimpern
bürsten nun auf der Schleimhaut hin und her und rufen be¬
ständige Absonderung hervor ; bei dieser Einwättskehrung der

wird auch die Thränenableitung gestört , kurz die Ver -
hältniffe werden der Norm viel mehr genähert , wenn durch
ein kunstliches Auge die Stellung der Augenlider geregelt wird .



Theater .
Donnerstag , den 30 . August .

Gperaha « « : Zar und Zimmermann .

Kchavl ' piecha «» ( im MaUner » Theater ) :

Dre Schauspieler des kaisces . Der zer -
drochene Krug . _

Fried , ich - WUHelmstadtisches Theater .
Der Bettelstudent .

« eatral - Theater : Die Schmetterlinge .

Kroll ' » Theater ? Die HWenotten .
« stea� - Theater : Maria Stuart .

Kelleallianc « » Theater : Das elfte Gebot .

Othello ' s Erfolg .
Kiletoria - Theater : Die Kinder des Kapitan

Grant .
Koaigstäd tische » Theater . Die Schule des

Lebens , oder : Die Königstochter als Bettlerin .

Ka « f « am » ' » Varidtt » Spezialstäten - Vor-
stellung .

Toaeordta » Theater : Spezialitäten * Vor «
kelluna .

p .

K
$T0ti ) U9
W» Volksb

H all

w

Schweizer Garten .
Entrie 80 Pf . Entere 80 Pf

Theater - « . Sveeialttaten -
Norstelluny

Hagostov' Familie, C. Willberg,
Srethrrs Almivß , Geschw. Aklome .

Volksbelustigungen Jm Saal : Damen >
aller Art . tanz u. Kall .
Abends : Gr . Illumination .

Alles Nähere
die Anschlagsäulen .

k
Worm .
Domen « ■
Kall .

" mm
9 « nr « « * IS » . 9 M. - 10 A.

« Udacr - Pwiarfuna .
Zweite Reise :

Km schönen Rhein .
Fahrt mit der « otthardbahn .

Der ganze Trauerzug und Aufzahmng Kaiser
Wilhelms im Dom .

Untre « S Cycl . 20 ' Bf - Kind nur 10 Vf . Abonn

Allen Freunden und Bekannten vom Osten
Berlins zur Nachricht , daß heute Abend das

Resnltat « am 6 . Wahlkreis am frühesten
« ftdah « Ur . 4 bei Trumpf zu erfahren ist .

Älle Freunde und Bekannte von N O.
Berlins mache ich darauf aufmerksam , daß ich
dafür Sorge getragen habe , daß das Wahl -

ergebniß vom 6. Reichstagswahlkreis auf dem

schnellsten Wege bier eintrifft . [ 459

_ W . Aaugh . Meinstr . SS .

Allen Freunden und Bekannten empfehle mein

Weiß - und

Kayertschbier - Kokal .
«hftiick - , Mittag - und Kdradtisch nach

Pfister - rarl ,
am Marlannenplatz , Waldemarstr . 61 .

frü

.......

Auswahl .

Preußische Lotterie.
' « 5,75 , 3,00 , V, 1. 50 . 75 Pf . per

Klasse . Zu haben Granienbargrrstraße 42
im Zigarren - Geschäft . [ 457

a Liter
exkl.

M. 0,75

GetreidekSmmel übertrifft Gilka „ 0,90

Jagberliquear hochfein . . . „ 0,90
N « m . . . . . . .ä FI. „ 1,00
Togaar . . . . . .„ „ 1,00

Jimvrerlimonade . . . . .„ 1,25
reaa soirita » , ganz geruchlos . „ 0,50

empfiehlt die Groß - Destillation von

Lettau & Keil ,
iealtr . 18 . a. d. Rosentbalerstraße .mit

NchKMer
pro 1889

Soeben erschien und ist durch die Expe -
dllion dieses Blattes , Zimmerstraße 44 , zu
beziehen :

Der Devtsch? gandVktKer-
«kd Arbeiter - Roth -ßalevd . tt

för das Jahr 1889 .
Inhalt : Kalendarium mit Geschichts

kalenver ; Postalische Bestimmungen , neu
zusammengestellt und ergänzt ; Da » « rar
Wehrgeseh vom 11. Februar 1888 ; Aus¬

zug aus dem Reichs - Patentgesetz ; Gesetz,
detreffend den Virkehr mit blei - und zint -
haltigen Gegenständen vom 25 . Juni 1887 ;
die wichtigsten Bestimmungen der Gewerbe -
ordnung über das Verhältniß der gewerd -
lichen Arbeiter zu ihren Arbeitgebern ; Das
neueste Jnnungsgesetz vom 6. Juli 1887 ;
Oi » hauptsiichltchsti » Krftimwungen
» a » sammtlichr « in Yeutschlaas gtl -
tendrn Uereti sgesrhen ; Einnahme -
und Ausgabetabellen für die Haushaltung ;
Schreidpapier mit Datum für Tagesnotizen ;
Leeres Schreibpapier in verstärkter

Bogenzahl ; Brieftäschchen .
Wir haben , wie seit vier Jahren , den

Kalender wieder in zwei Qualitäten an -

fertigen lassen , 1. Qualität brieftaschenartig ,

sehr gut gebunden , mit Gummiband und

mehr Schreibpapier wie Sorte 2: Preis
75 Pfg . 2. Qualität , einfache Ausgabe ,
solid ausgestattet , mit weichem Einband ,
etwas weniger Schreibpapier wie Sorte 1;

Preis 50 Pfg .
Wirderverkimf « » erhalte » lohnen¬

de » Rabatt

am

#1» hWlmhIWm
der Mahl befindet fich

S Demminerbtrasse 60 , S

Restaurant „ Nordstern " .
Da « Wahlkomitee .

klch Mer- Naslimims
für den 6. Berliner Reichstagstvahtkreis

am Donnerstag , den 30 . August , Abends 8 Uhr,
im Kolkerger Salon , Kolbergerstr . 23 .

Tages Ordnung :

DeKatmtgelmng des Wahlrelnltats .
Der Einberufer .

Ferner mird das Mahlresnltat für die Schonhanfer « nd

Rosenthaler Vorstadt in der Schloßbranerei Dessow , Schön¬
hauser Allee 162 . bekannt gegeben .

Abrechnung
von der Kommunal - Wahl am 12 . Juni or . Im 14 . Bezirk .

Einnahme . _ kuegnbe .

Von der Aastation im 13. Bezirk
durch Kröhn

. . . . . .

Einnahme bei dm 4 Versamm -

lungm . . . . . . . .
Einnahme durch Listen . . . .

Summa :

Wähler - Listen

. . . . . .

Drucksachen Flugblätter u. s. w.
Druck der Sammellisten . . .
5000 Kouverts

. . . . . . .

Versammlungs - Unkosten . . .
Inserate in der „ Volks - Trübune "
Inserate im „ Berliner Volksblatt "
Unkosten bei der Wahl . . .
Porto

. . . . . . . . .

Summa :

Silenz .
Einnahme . . . 394,91 Mark .
Ausgabe . . . 213 90 „

Beitand : 181,01 Mark .

Obiger Bestand ist auf Beschluß des Wahlkomitees dem Komitee im 6. Berliner

Reichstags - Wahlkreise zu überweism . _
I . 31. : F. Winter , Manteuffelstr . 6.

NB . Das Komitee - Mitglied R. Frank ( Schneider ) hat seinen Aufmthalt ver -
ändert und bis dato noch nicht abgerechnet , es muß desbald eine Nachrechnung stattfinden .

Zur Eichglmg
empfehlen wir « nftr große » Lazer

schwarze Cachemirs ,
doppell breit reine Wolle Meter Mark 1,25 i doppelt breit reine Wolle Meter Mark 2, —

'

doppelt breit reine Wolle Meter Mark 1,50 I doppelt breit reine Wolle Meter Mark 2,50

Schwarz gestreifte # . gemusterte Fantastestoffe
doppell breit reine Wolle Meter Mark 1,50 i doppell breit reine Wolle Meter Mark 2,50 |

| doppell breit reine Wolle Meter Mark 2, — I doppelt breit reine Wolle Meter Mark 3, —

Schmarzr Seide w w « » halft . » » » Q» » » ! » * « » pir . 2,25 - 3 50 p .

Fertige Ginfrgunngskleidrr 30 » . 25 M.
Kerbst - « . Regenmäntel

20 Mark und theurer .

Morgenröcke ' " £k. Zv Mollstofi >

_

Sielmann & Rosenterg ,
Komm « Ecke Llndenatr .

r Soeben erschien :

Die französtsche Revolution .
Von W . Bios .

Heft 3.
preis 20 pfg .

Zu beziehen durch die

EpPrbitto « bes „ DerU Koiksblatr� Jimmerstrafie 44 .
Sledervex - kSufern Rabatt .

ßttttn, 10 Mnk
l Stand , vollständige Länge und Breite , nur Ii
Mark , Bettfedem , Pfund von 35 Pf. an . ver
kaust allein die Bettfedern - Engros - bandlung
l . Geschäft Kottbueerntreaee 4 , parterre
1. Geschäft Brunnenatpaaee 139 , 1 Tr .
Zur AuSwah : stehen 23 Sorten . federn . Billig » i
Bezugsauell , für Händler . ICO j

Preust Foose 1. Kiaffe
sowie nicht gezogene Loose 4. Klaffe , welche von
dem Inhaber nicht weiter gespielt werden , kaufe
mit Aufgeld . R» KrOger , Lotterie - Geschäft ,
Dresden erstr . 82 83 . [ 358

Möbel , Spiegel und Pmeterwaarer
eigener Fabrik wegm Srspamng der Ladenmietb

billig praaveastrast , S8 .
and D- rkaaf ttar » art

hlung nach Uebereinkunft .

Klei » « Mohaaagea ,
drllrg und elegant , alle Räume hell , gesunde
Luft , großer dof . bestehend aus 1, 2 und 3
Stuben nebst Zubehör , an anständige Leute zum
1. Oktober zu vermiethen .

«derbergrrstr . 5t — 52 , N.

iÄ Va«etrr e ' nfa�er und eleganter Möbel

�. megel u. Polsterwaaren . Theilzablung gestattet
A. varo , Neue Schonhausersttaße 1, erste ©tage .

Chepptdie ÄÄS SS
Ul voadle - Cr « ( Tel - Teppiche » 2

�7 Meter groß , Stück 6 M. Herr -
liche Salon Teppich « , Stuck

10 , IS 20 und 27 ML Werth das

Doppelte ! Echt englische Tüll - Gardine « ,
Stück von 22 Mtr . 12 M.

1 Steppdecken - 1
Ausverkauf . Große tnrk . u. Parpar -
Steppdecken 3; M. , Zpoll - Atlas -
Kirppdecken , imit , blau , grün , dol -

deaur Größe 150x200 cm. , 7 & M-

%% EmiiLeftTre0l,aw &
zwischen Moritzplatz und OcaniendiücL

tddr Versandt unter Ziacknahme .

Miihit !
Auf zur Wabl ! Die Kandidaten ,
Sind Euch ja schon angerathen ,
Suchet nur zum Wohl , zum besten ,
Euch die kern ' zen aus , die festen ,
Nicht die dlos in allen Stücken ,
Wie Chinesenköpfe nicken ,
Sondern die obn ' Furcht und stiegen »-
Tapfer fich ins Mittel legen .
Wählet auch in jedem Falle ,
Euch die ricbt ' gen Kleider Alle ,
Denn das Wort geht durch das Lebe «-
Kleider machen Leute eben ,
Und Jbr findet es vereint ' fich ,
Bei „ Melland ' s in Berlin einzio ,
103a Oral « Frankfarterstrast ,
Da kauft man , das macht spaß,
Denn da giebt «s ja der Trachten
Die gewiß nicht zu oerachten . _

( Saazr Aaziigr von 15 —36 Mark . 31�| j
Paletots von 12 —45 Mk. Hosm von <L.

Mark . Knaben - Anzüge sehr billig . Aach
Paast wie seit 20 Jahren bekannt . ,

Wciiillld ' s Lombard Da »
Große �sa�kfuNerftrake 103 a, 1

Zu beziehen durch dieExpediti »�
Zimmer st raße 44 :

Iniernationafc UitfiotM
Von der Zateraationalea §iblio>�

liegt nunmehr die >. Serie lomplet f

Sie desteht aus folgenden 7 Bände » :

Dir Darmtn ' schr Thesrir . Von �
@ D m A v e l i n g. Broschirt Mk. 1-

Gebunden Mk. 2, —. .
Karl Murr ' Gekonomischr ( dfC ,

Gemetnverständlich dargestellt unv� .
läutert von Karl K a u t s k y. Brol�
Ml 1,50 . Geb . Mk. 2, - .

Pelfchoafang aas Mkltaaterg « �
Die Entwicklung von Himmel und�L,
vom Standpunkte der Naturwiffensch� �
dargestellt von Oswald Köhler -
Broschirl Mk. 2, - . Geb . Mk. 2,0 »,

Di » lä . dlichr Arbrilrrkragr . W . %

Rusfischen des K a d l u k o w. Pro

Mk. 1, — . Geb . Mk. 1,50 .
Thomas Port and frla « Utap�ä . rl

einer historischen Einleitung von

Kautsky . Broschirt Ml . 2,� -
Ml . 2,50 . . tinl

Tharlr « Fourier , sein LebtN �ß
seine Theorien . Von A u �
Bebel . Broschirt Mk. 2 . —
Mk. 2. 50 .

Da » woörra » « lrad a . « i « ? . . . . serN
Ub - raölkrraag . 3utflenntniBus,na (
sozialen Entwicklung . Von

Schippel . Broschirt Mk. 1,50- �

Mk. 2,

Die II . Serie ist mit einem reickillustr� ,
Werke von W. B l o g , Die
Rroolatioa , volksthümliche {ji
der Ereignisse und Zustände in Fr

von 1789 bis 1804 , eröffnet worden -

Die Lieferungshefte ( 32 Sellen 0f- gj
in Umschlag k 20 Pf . ) find in Jf
pedition , Zimmersttatze 44 , zu habe

Hochachtungsvoll

?. z. w. jirt * J"' "'
in Stattgart .

Killig » B » R * r zu Knabenbosm , große v ? j
Jaquets , für Damen Rrgenmiiatri , JoCl
Tttkots , Morgenkleiver , Sammet , Attas , Sr .
u. f. w. Karle , Laufitzerplatz 1.

Arsteitsmarbt
Ein Schubmacher auf beides ElisabL . � �

selbstständige Stellung! strebsam und �
eine größere Cisramöd - l - F - �

Blumentische , Kunstschlofferei gut htey
sofort verlangt . Schftftl . �ngad»' Ms, ,
Thätigkeit erdeten unter U 20 , tn V i /

dieses Blattes .

Verantwortlicher Redatteur : v . Tronhri « in Berlin . Druck und Verlag von Mar padiag tn Berlin s \ v. : Beuthstraße 2. Sicrza « W
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& die ieuoffen Berlins
Achten wir die Kitte , alle die Wahler . die

* * * * 6 . Reichstags - Wahlkreis angehöre « ,
*k ( r anßerhalk desselben arbeite « , a « z « -

�alte«, ihrer Pssicht als Wahler « achz « -

�mmen « nd ihre Stimme am Wahltage ab -

iugrben .

i , Nie Hiifsmaunschafte » t »»i der heatige « Mahl

llch zu melden :

1) Schönhauser Vorstadt bei I . Hartmann ,

Anklamerstraße 25 , IL ;

2) RosenthalerVorstadt bei 2i . Hinze , Dem «

miner st raße 8, H. I . L ;

3) Wedding und Oranienburger Vor st ad

bei A. Jacobey , K o l b e r g e rst r . 32 ;

4) Gesundbrunnen bei W. R e i n i ck e , Grün -

thaler st rahe 66 , im Keller ;

5) Moabit bei K. P f a r r , S t r o m st r a ß e 32 , v. UI.

�le ScKtpanlun�n des Ämesfpiegek
b> . Seitdem im Beginne des vorigen Jahrhunderts zum ersten
Mk « n Zurückweichen der Strandlinie an den Küsten der

Ji ' ee beobachtet worden war , bildete die Frage nach den Ur -

der Schwankungen des Meeresspiegels etnen Gegenstand

Ä ? wissenschaftlicher Erörterungen . Anfänglich war man

�Meinung , daß auf der gesommten Erdoberfläche eine Ab -

i %ne der Waffermenge stattfände , dock mußte man dieselbe
Jr " aufgeben , da in vielen Meerestheilen dieselbe nicht be -

( J-woi ist . stiunmehr stellte man die Hypothese von der

» n Erhebung ganzer Festländer oder von ihrer schaukel -

�Mgen Bewegung auf . Es sollte demnach im Erbiete der

. stfee lein Fallen der Meeresoberfläche , sondern ein Empor «
"flen der Küste vor sich gehen . Aber schon gegen Ende des

Sjßen Jahrhunderts wurde auch diese Annahme von dem

0�.
.li ' . eden Nordenanker durch eine andere , entschieden näher

I - tt ersetzt , auf die man in neuerer und neuester Zeit zurück -
° ! ° wmen ist . In einer kürzlich veröffentlichten Arbeit erklärt

1 auch Sueß auf Grund seiner Forschungen für dieselbe .

L I fc? geht davon aus , daß die Ostsee ein Binnenmeer

Iii 1 unvollkommenem Abfluß ist . Da zahlreiche Flüsse
'

sie münden , so ist ihr Wasserstand ein wechselnder ,

g, "ach der Menge des zufließenden und des zwischen
Mdinavien und Dänemark nach der Nordsee abfließenden

s. wozu als dritter und vierter Faktor die oberflächliche
tgggtmg und die Wafferzufuhr durch Niederschläge kommen .

�let�ich ist nun nach der in Rede stehenden Hypothese das

h�wicht zwischen Nord und Ostsee nicht hergestellt , und

i M daher die Entleerung nach der eisieren ununterbrochen

. . . yie Richtigkeit dieser Behauptung ergiebt stch aus der

. daß der Salzgehalt der Ostsee nach Norden hin mehr

M�r abnimmt , da die nördlich gelegene « Thcile der Ab -

te.vfe, ferner find und hier ein Uebc fluß an Flußwasser an -

MC ? >st. Wie aber das Flußwaflcr spezifisch leichter ist , als

tL , �foltige Mecrwasser , so muß es in jenen nördlichen

isla. ' "). Höher ansteigen , damit an der ganzen Oberfläche des in

C l bebenden Gewässers Gleichgewicht herrscht . Wirklich ist

>ch. . ,5*Fall , wie an dieser Stelle bereits im vorigen Jahre
worden ist . Die Untersuchungen der letzten Jahre

??ethan , daß die jährlichen Schwankungen des Wasser

Vß fi sich, mit großer Gleichförmigkeit vollziehen , aber keines -

<i . -e } tä in gleichem , sondern in wechselndem Sinne erfolgen .

ich fann abermals nur erklärt werden , wenn man annimmt ,

�e » wtgeführten Faktoren im Spiele find . Die

Alt -. . ' Forschungen Brückner ' s haben Ergebnisse ähnlicher

tan . ' • ®
, das Schwarze Meer und das Mittelmeer zu

fördert . In letzterem ist der Salzgehalt größer als im

ilich und nimmt nach Kreta hin zu. ES erfolgt ein Zu -

Ärai ?" Flußmündungen , durch den Bosporus und die

- ren ni ° ? n Gibraltar , der aber , im Verein mit den unmittel -

Wy. . "edeischlSgen , nicht hinreicht , die verdampfende Waffer -

Niea) l ? �den alleinigen Abfluß bildet , zu ersetzen . Der

Mittelmeercs liegt daher tiefer als der des Atlanti -

werrh5- ®! ?. und es ist an einigen Küsten ein Sinken der

is> ". �kflache festgestellt worden . Die entwickelte Hypothese

StT . fitber anwendbar , so lange es sich um die Schwank -

& ifj ?e� Wasserstandes in umschlossenen Meerestheilen handelt .
wbtffen auch in den freien Ozeanen der nördlichen Erd «

?urch Jahrhunderte und Jahrtausende hindurch
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® gegenüber reicht die genannte Erklärung

en. (f |
" ' . ?rr muffen zu einer anderen unfere Zuflucht

l ' - Ken �„ 4* .
verdanken wir in erster Linie dem

�usganoln,� »« und eine ähnliche — aber in

Ersetzt - �tinkten von ihr abweichende , ja , ihr ent -

h», Natsoch . . . drm Franzosen Adhsmor . Der erstere weist auf

derellipttschm Eidbahn fSfurwÄ

""
Da n�Ä° dmen Einflüss - n seitens der Sonne aus -

" w dtc Erde während unseres Sommers , wenn
' ' !fi in der

_
wenn

Vr % ®ett5 «' haß die Gravitationswirkunfl der Sonne

U z�erist�"�
der sudlichen Erdhälste eine größere ist , als

ir . ube- r�. . . . . der nördlichen . In jedem Jahre müssen dem -

- n auf jener zurückbehalten werden .

. . Wäimecinfluß der Sonne auf die

ein verschiedener ; denn der Winter der süd -
»— — ac _ __

Ube�j " Umstand m
erwähnten Forscher , Avyemar .

Wagende oi r1- Ausgangspunkt und behauptet , daß

d.
ue k

�� " 8 von Eis auf der Süd -

- \ zur Hebung des Schwerpunktes der Erde

die iSohnlS' . d?de, und daß hierdurch —

. der füMi*anjl�unß
~ ein vermehrter Wasser »

eine oder
iSrdhälfte bewirft werde . Ohne

undete dieser Hypothesen zu entscheiden ,

müssen wir zugeben , daß nach der Gesammtheit der angeführten
G ünde eine Waffer - und Eiszunahme nach dem Südpol hin

recht wohl angenommen werden kann . Aber alle 10 500 Jahre

lehrt fich das angedeutete Verhällniß zwischen den beiden Erd -

hüllten um , weil in zwei Mal so viel ( — 21 000 ) Jahren die

Erdachse einen vo�ständigen Kegelmantel um die Senkrechte
out der Erdbabn bei vreii t — ein Vorsang , aus dem fich vre

Präzesfion oder ocu. Vorrücken der Nachlgicichen auf der Erd¬

bahn und damit zugleich die Thatsache erklärt , daß die Erde in

21 000 Jahren 22 000 Mal die Sonne umkreist . Hat fich aber

jenes Verhältniß umgekehrt , dann wird die Nordhalbkugel von

Wasser überfluthct sein und gewaltige Eismengen werden als

Gletscher das Land bedecken , dann wird eine jener Eiszeiten
unserer Erdhälfte herrschen wie fie zum lrtzten Male vor dem

Jahre 4000 vor Christi Geburt angenommen werden muß .

Doch bis dies geschieht , vergehen noch Jahrtausende , da erst das

Jahr 6500 der Beginn des bezeichneten UmschwunDß sein wird .

Gegenwärtig finkt bei uns noch immer der Meeresspiegel , gehen

die Gletscher der Alpen zurück und schmelzen die Eismassen ,
welche den Nordpol umlagern .

Lokale ».
Di » Atadtmissto « und di » « rnttinde - Kirchenrath » .

Von eincm Schrittwechsel , der zwischen den Gemeinde� Kirchen -

räthen und dem Komitee der Berliner Stadtmisfion stattgefunden

hat berichtet die „Vosfische Zeitung " : Die Zuschrift des Komitees

batte den Zweck , von den Gemeinde - Kirchenräthen Mittel zur

Unterstützung der Stadtmisfion zu erbitten . Die Antwort ,

welche dem Komitee von dem Gemeinde - Kirchenrath von Zion

darauf ertheilt worden ist , hat folgenden Wortlaut :

„ An das Komitee der Berliner Stadtmisfion hier .
Berlin , 24 . August 1388 . In Beantwortung des ge-
fälligen Schreibens vom 11. Juni d. I . bcehn fich der
Gemeinde - Kirchenrath von Zion folgendes ergebenst zu
erwidern : Gemeinde - Kirchenrath ist zunächst ernannt ,
aus dem gefl . Schreiben zu ersehen , daß das Komitee

behauptet , in den einzelnen Parochien im engen Anschluß
an die Gemeinden kirchliche Hilfe zu leisten . Soweit
unter der Gemeinde die gesetzlichen Gemeindeorgane zu
verstehen find , ist dies in Zion sicher nicht geschehen .
Die ferneren in dem gefl . Schreiben ausgesprochenen
Grundsätze dienender christlicher Liebe , sowie des Fern -
Haltens von jeder politischen und kirchenpolitischen Partei -
Agitation erkennt der Gemeinde - Kirchenrath in vollem

Maße » an und zwar um so m« hr , als auch
ihm durch die Synodalordnung genau dieselben
Grundsätze zu seiner Richlschnur gegeben find .
Im strengen Verfolg dieser Synodalordnung haben die

gesetzgebenden Gemeindeorgane in Zion bereits seit Jahren
Kommissionen gebildet , die völlig im Geiste der dienenden
christlichen Liebe kirchliche und , soweit die Mittel reichen ,
materielle Hilfe zu leisten bestrebt find . Wir nennen die

Kommisfion für kirchliche Armen - und Krankenpflege aus 13,
die Trau - und Taufkommisfion aus 16 Mitgliedern der
Gesammtvertretung bestehend . Noch nie haben wir davon
gekört , daß irgend einer der bezahlten Arbeiter der Stadt¬
misfion fich einer dieser Kommisstonen zur Verfügung ge -

S:lll oder auch nur irgend welches Interesse an den
rbeiten dieser Kommisston an den Tag gelegt hätte .

Ganz gleiche Klagen find auf unserer Synode Berlin II

von vielen unserer Gemeinden dargelegt worden . Wenn
das Komitee behauptet , fich von jeder politischen und

kirchenvolitischen Parteiorganisation fern zu halten , so steht
damit leider in zu krassem Widerspruch die Thatsache ,
daß Herr Hofprediger Srücker es schon 1885 als ein be¬

sonderes Verdienst der Berliner Stadtmisfion bezeichnet

hat , daß mit deren Hilfe bereits in der Hälfte der Ge -

mcinden , sowie in einer Kreissynode Siege erfochtcn
wurden gegenüber den bisherigen kirchlich - liberalen

Majoritäten ( stehe „ Daheim " 1885 , pagr . 118 ) . Wie find

diese Thatsachen in Einklang zu bringen mit den

Worten des gef . Schreibens vom 11 . Juni a. e. ,

dessen Unternehmer in erster Linie wieder derselbe

Herr Hofprediger Slöcker ist ? Wir müssen letztere Aus -

laffungen für Phrasen halten , so lange nicht durch greif -

bare Zeichen der Beweis geliefert ist . daß „ der Kampf

bis aufs Messet " , welchen in traurigster Parteiverblen -
dung Herr Prediger Disselhoff seiner eigenen Gemeinde

im Kitlhenstrett von St . Jakobi seinerzeit ankündigte ,

von Seiten der Kögel- Stöcker ' ichen Partei aufgegeben sei.

So lange die Stadtmisfion es als eine ihrer Hauptauf .

gaben betrachtet , die bewährten Fundamente unseres Ver «

fassungsbaueS — die Ktrchengemeinde - Ordnung unseres

verewigten Kaiser Wilhelms — zu untergraben und zu

stürzen , sowie Partei - Jntercssen auf politischem , Partei «

Interessen auf kirchlichem Gebiete zu fördern und dadurch

Haß und Hader in den Gemeinden zu schüren , und so

lange die Stadtmisfion die Grundsätze der christlichen

Liebe und parteilosen Handlungsweise nicht in einer

minder zweifelhaften Weise als bisher zum Ausdruck

bringt , kann der Gemeindekirchenialh Mittel der Ge¬

meinde für die gegenwärtigen , seiner Kontrole völlig ent -

zogenen Bestrebungen der Berliner Stadtmisfion mit

gutem Gewissen nicht bewilligen . "

Aus vorstehender etwas gepfefferter Antwort des Gemeinde -

Kirchenrathes von Zion ergiebt stch. daß in dem von Herrn

Stöckcr in erster Linie mitunter - eickneten Schreiben des Ko -

mitces der Berliner Stadtmisfion vom 11. Jum d. I . bebauptet

worden ist , daß die Berliner Stadtmisfion sich von jeder politi¬

schen und kirchenpolitischen Parteiagstalion fern hatte . Derselbe

Herr Hofprediger Stöcker aber , welcher das Schreiben des

Komitees der Berliner Stadtmisfion mit unterzeichnet bot , hat

fich vor wenigen Tagen , am vorigen Freitag , in seiner Rede im

deutschen Bürgcrverein für die KL- iigstadt folgendermaßen nach

dem Berichte des Herrn Stöcker nahestehenden „ Reichsboten "

geäußert .
� so führte Herr Stöcker aus , „ vor den

kirchlichen Wahlen . Jeder polttikche Mensch ist auch ein

religiöser Mensch . Unter König ist auch das Oderhaupt

der evangelischen Landeskirche . Unsere Minister haben in

kirchlichen Dingen sehr viel zu sagm . Es ist daher eine

furchtbare Gedankenlongleit , uns zu sagen : wir sollen

das Kirchliche und Politische durchaus trennen . Es ist

überall zusammen , bei der Regierung nnd im Par -

lamcnt . Man kann es gar nicht auseinanderhalten . "

Welcher Zunge des Herrn Hofprediger Stöcker . fragt die

„ Berk . Ztg . " , sollen wir nun glauben , derjenigen , die fich in

dem Schreiben des Komitees der Berliner Stadtmisfion vom

11. Juni v. I . verlautbart hat , oder derjenigen , welche am

vorigen Freitag im deutschen Bürgerverein für die Königstadt

gesprochen hat ? — Wir glauben , daß Stöcker in jedem

Falle lügt .

Unter de « Hnnderttansende « Kinder « , die mit dem
Beginn jedes neuen Schuljahres als Abcschützen in die deut «
schcn Schulen eimretem befinden fich nicht wenige , deren kör «
perliche Kräfte den Anstrengungen , die ein 20 —22stündiger
wöchentlicher Schulunterricht mit fich bringt , nicht gewachsen
find . Beim stillen spiele im elterlichen Hause gedeihen die
kleinen Schwächlinge zwar ganz gut , aber so bald fie einige
Wochen die Schule besuchen , werden die Gesichter blasser , die
Haltung schlaffer , der Appetit geringer , der Schlaf unruhiger .
Das ganze Benehmen des Kindes wird ein anderes . Die heitere
Spiellust ist verschwunden , und ein scheuer , mürrischer Zug tritt
hervor So kann man die Schulrekruten in jeder größeren
Schule zu Dutzenden im Laufe der ersten Schulwochen stch ver -
ändern sehen . Oft genug ist darauf hingewiesen worden , daß
nicht der frühe Beginn des schulgemäßen Lernens den Erfolg
des Bi ' vungsganges verbürgt , sondern die Kr- llt und L- rnlust ,
welche das Kind befitzt . Durch zu frühe Anspannung der
Kinder wird aber beides unterdrückt . Zwar macht eine große
Zahl von Eltern von dem Rechte Gebrauch , ihre kör «
perlich schwachen Kinder auch über das sechste Jahr
hinaus von der Schule fernzuhalten , aber die Zahl derer ,
die ihre Sprößlinge t otz fichtbar hervortretender körper «
lieber Schwäche dennoch mit dem gesetzlich festgesetzten Atter in
die Schule eintreten lassen , ist doch erheblich größer . Ja , viele
Eltern begnügen fich hiermit noch nicht . Sie schicken ihre
Kinder schon vor dem sechsten Jahre zur Scbule , in der
Meinung , ihnen dadurch einen Verfprung für später zu sichern .
Oft gelingt es ja auch , auf diese Art ein Kind mit einem
älteren Jahrgange gemeinsam in die oberen Klaffen zu bringen ,
in der Regel aber nicht . Ein Kind dieses Alters lernt un »
gemein viel , aber es muß dabei freie Bewegung haben und
lernen können , wann , was und wie viel es will . Aus kurze
Lernstrecken müssen viel längere Spielpausen folgen . Auf die
Schulbank aber gehört ein solches Kind nicht . Jedem fühlenden
Lehrer tbut das Herz weh , ein solches thauirisches Knöspchcn
schon mit Tingen plagen zu müssen , von denen es zwar vor «
übergehend schon naschen möch. ' e, die ihm aber zum Ekel wer «
den , wenn es vier Stunden nach einander , kerzengrade und
mäuschenstill fitzend , damit tcaktiit wird , - ' s wäre sehr zu
wünschen , daß von Seiten der Schule alle diese übermäßig um
den schulgemäßen Unterricht ihrer Kinder besorgten Eltern über
daS Verhängnißvolle ihres Thuns aufgeklärt würden und die
Schuithür keinem noch vor dem vollendeten sechsten Jabre
stehenden Kinde stch öffnete . Jedes Kind aber , auch wenn es
das Schulalter schon erreicht oder überschritten hätte , sollte vor
seinem Eintritt in die Schule durch einen kundigen Arzt unter «
suckt und nur mit dessen Zustimmung aufgenommen werden .
Vielleicht würde die Berückfichttgung der Forderung , den Beginn
des Schulunterrichts erst mit dem siebenten Jahre eintreten zu
lassen , noch durchschlagender wirken , wenn auch nicht außer Acht
gelassen wrden darf , daß viele der sechsjährigen Kinder schon
recht kräftig find und einen mäßigen Schulunterricht mit Nutzen
genießen können . Dieser Unterricht sollte aber nicht sogleich in
die strenge Schulschablone eingepreßt werden , sondern dem Kinde
Zett zur Eingewöhnung lassen , eine geringere Stundenzahl haben
und durch längere Pausen oft unlerbrochen werden . Da die
Schulrekruten fast immer in den Parterrezimmern untergebracht
find , so würde eine erbebliche Störuna des übrigen Schuluntcr «
richts damit nicht verbunden sein . Andernfalls dürfte fich die
Abzweigung der unteren Klassen zu besonderen Unterschulen , wie
fie in Schweden und Frankreich bestehen , empfehlen . Auf jeden
Fall erfordert die Ueberwachung und Pflege der jungen Schul «
bürger eine größere Aufmerksamkeit seitens der Lehrer und Aerzte ,
als ihnen bisher zugewandt wm den ist . Was diese Kinder lernen ,
ist ohne Frage weniger wichtig , als was fie an köiperlichcr und
geistiger Kraft für eine spätere Altersstufe erwerben . Recht viele
Unternchtstrüchte der Grundklaffe müssen so- ,ar für die spätere
Bildung als geradezu schädlich bezeichnet werden ; denn da der
Verstand noch nicht zur Erfassung des Dargebotenen reif ist , er »
folgt eine so mechanische und äußerliche Aneignung , daß ein sol -
ches Kind später , anstatt mit eigenem Gedanken Material zu ar «
beiten , den unterrichtenden Lehrer mit bloßem Wortschwall de »
dient und nur schwer zu einem tieferen Eindringen in den
Unterrichtsstoff zu bewegen ist . Die schlimmste Folge des ver »
frühten Unterrichts aber ist die Schädigung der Kräfte des Km »
des und die Ertödwng der Lernlust . Wenn in den mittleren
und oberen Klassen oft so erschreckend viele „ Schulleichen " fich
finden , so find neunzig Prozent derselben auf Rechnung eines
verfrühten und zu anstrengenden Grundllaffen - Unterrichts zu
sitzen . Darum kann den Eltern nicht dringend genug geratben
werden , vor der Einschulung ihrer Kinder stch zu vergewiff - rn ,
ob die kleinen Heiden für die Schularbeit auch schon die nötdiaen
körperlichen Kräfte befitzen . Vielleicht übernimmt in kürzerer oder
längerer Zett die Schule selbst diese Kontrole . indem fie die
Schulrekiuten vor der Aufnahme ärztlich untersuchen läßt . Der
Schularzt würde damit seine Tbätiglett in einer Form beginn - n,
gegen die von keiner Seite Bedenken erhoben werden dürtten .
Von manchem jungen Geschöpfe würde dadurch eine ernste Ge »
fahr abgewendet werden .

Nachlese vom Ktralaner Fischznge . Die bekannten
„ältesten Leute " wissen fich nicht zu erinnern , daß dieses söge -
nannte Volksfest schon jemals so besucht gewesen wäre , als am
letzten Sonntag . Amtlichersetts wird der Besuch auf mindestens
achtzigtausend Menschen geschätzt . Das Gedränge , das vom
M ttag bis zum Abend herrschte , spottet jeder Beschreibung.
Schon von Mittag an war der Wagenoerkehr gesperrt . Infolge
dessen trat sehr bald Biermangel ein , denn auch die Bierwagen
konnten nicht mehr in das Dorf . Die erheblichen Bicrvonäihe
der Wirtbe und Zeltbefiyer waren bald zu Ende , nur mit
schwerer Mübe konnte noch Bier auf Kähnen heraageschafft we- -
den . Viele Lolalttäten mußten schon gegen Abend schließen ,
weil das Bier zu Ende und neue Zufuhr unmöglich war . Enz
Glas Trinkwasser kostete überall 5 Pfennig , aber auch di . ser
Nothbehelf bielt nicht lange vor , denn auf dem eigentlichen Fest -
platze giebt es leinen Brunnen , und die Brmnen in
den Gehöften des Dorfes versagten — durch den un¬
unterbrochenen Gebrauch beschädigt — sehr bald ven Dienst.
Wer nicht vor dem Markgrafendamme umkehrte und erstin den Menschenstrom hinein gerie h für den gab cs
kein Zurück . Vom Laufen oder Gehen sowie vom
Ausbiegen war keine Rede mehr . Die ungeheure Menschenmoffe
schob fich wie ein einziger fester Körper mit schneckenhafterLang «
samkeit vorwärts . Dem Tübbe - Je ' schcn Lokal gegenüber , wo die
Dorfstraße besonders schmal ist , wurde der Bretterzaun des
Gärtncreibefitzcrs Kracht in einer Länge von 30 Meter einge¬
drückt ; zertreten und zerstört ist überhauvt sehr viel Eigentbum
geworden . Zu der Tampferstation im Tübbecke ' schcn Lokal war
gar lein Zugang mehr . Alle fünf Minuten brachte ein neuer
Dampfer hunderte von Menschen , die nicht aus dem Lokale
herauskonnten , weshald auch niemand hinein konnte Viele
Menschen brachen durch die Nachbargrundstücke und klettcrUnmit Kind und Kegel über die Zäune , um zum Dampfer zu ge «langen und damtt dem Gedränge zu entfliehen . Auch hierwaren die Zäune sehr bald umgedruckt . Wer glücklich den



ftiftplafc e: reicht batte , zog es mcistcns vor , Niit einem Boote
oder Dampfer nach Treptow überzusetzen oder nach Berlin

zurückzukehren . Ader auch diese Verkehrsmittel deckten nur den

kleinsten Theil des Bedarfs . Der Erntezug , der Nach -
mittags am Ma- . kgra ' endemm abgelaffm wurde , konnte
kaum vorwärts kommen . Die Pferde wurden fast getragen ,
die Wagen von Menschen geschoben . Zurück konnte der Zug
nicht . Zuletzt mutzten die Wagen in Gehöfte geschoben werden ,
die „ Ernte - Jungfern " mutzten sich zu Fuß durch die Menge
drängeln , was die Veranlaffung zu den bedenklichsten Witzen
gab . Das Publikum hat sich aber im Großen und Ganzen
musterhaft betragen . Kaum ein halbes Dutzend Verhaftungen
haben stattgefunden , darunter befanden sich zwei Taschendiebe .
Auf dem Amtsbureau wurden insgcsammt 26 verlorene Kinder

eingeliefert , die iheils am Abend , theils am nächsten Morgen
wieder zu den ihrigen gelangten . Berliner Polizei war gar nicht

zur Stelle , weil dieselbe dort nicht kompetent ist . Nur auf der

Grenze des Berliner Weichbildes , am Markgrafendamm , war
unter Leitung eines Lieutenants ein Kommando berittener und
Fußscutzleute postirt , um den Wagenverkebr zu regeln . Die
St ? alauer Wirthe haben für den „schlechten Sommer " ihre Ent¬

schädigung erhalten und die Grundbesitzer lachen sich ins Fäust -
chen , denn sie haben jeden Quadratfuß ihres Äckerlandes für
zwei Mark verpachtet . Trotzdem ist es fraglich , ob im nächsten

Jahre eine Wiederholung stattfindet , denn bei der Ortsbehörde
ist wenig Neigung dafür vorbanden . Man ist sogar schon so
weit gekommen , den Sicherheitsbeamten den kleinen Verpfiegungs -
zuschuß zu entziehen , der denselben früher unter dem Amlsvor «

steher Sinke gewährt wurde , und der denselben bei ihrem täg -
lichen , soft achtzehnstündigen Dienste auf dem Festplatze wohl zu
gönnen war .

Nach Hchildhor « am waldum kränzten Havelgestade ,
nehmen in diesen schönen Tagen viele Hunderte von Berlinern

ihren Weg . In eigenen Wagen , auf großen Familienkremsern
oder zu Fuße kommen sie daher durch den Grunewalv und den

Cpanoaurr Forst, und ein gar reges Leben entwickett fich in den
drei vor der Landzunge gelagerten Wirths Häusern . Da rollt die

Kugel und fallen die Kegel, Tanzmusik erschallt und der Gesang -
verein „ Arion " oder „ Orpheus " läßt seine Weisen erklingen , und

dazwischen tönt ringsum von Wiesen und Höben der Lärm der

Fröhlichen, die sich haschen im munteren Spiele oder unter
lautem Jubel den Topf schlagen . Wer von allen denen , die
hier in heller Lust jauchzen , weiß wohl , daß nur wenige hundert
Schritte entkernt eine Stätte fich befindet , vor der alles Lachen ,
aller Scherz verstummen muß : der Friedhof der Unglücklichen ,
d. h. der Platz , wo diejenigen der Erde übergeben wurden ,
die freiwillig im tiefen Walde und in den Gewäfiern den Tod

gesucht Hoden oder in den Flulhen verunglückt sind . Rings
um lirckildhorn zeigt der Wald die Spuren lebhafter Durch -
Wanderung , nur jener Pfad , der gen Norden rechts an einer

( Schonung entlang führt , ist wenig begangen . Die Kundigen ,
welche wisien , wohin dieser Pfad führt , scheuen fich , ihn
einzuschlagen , und diejenigen , welche es nicht wisien , wandeln

wohl ahnungslos an der kleinen , von Tannen umschlossenen
Lichtung vorüber . Wir aber sehen in dieser schweigenden Ocde

etliche Männer bei irgend welcher Arbest und treten neugierig

jäher : Da stehen wir auf dem Friedhofe dcr Verunglückten
und Selbstmörder . Erst vor fünf Jahren wurde derselbe von
der Spandaucr Forsiverwaltuna angelegt , und wie reich be
völkert ist heute schon die Stätte ! Wir zählen siebzig und

einige Gräber , doch in Wahrheit ruhen hier mehr als achtzig
Schläfer , denn manche Gruft birgt ihrer Zwei , die vereint den

Tod gesucht haben . Aus engem Umkreise und in so kurzer Frist

achtzig gewaltsam dem Leben Entrissene , von denen wettaus die

Mehrzahl krciwillig das Ende herbeiführte , — welche gewaltige
Anzahl ! Jndim wir erschüttert die Reihen überblicken , streicht
raschelnd der Wind über die Grüfte dabin , die Gipfel der

Fichten rauschen aneinander — es klingt wie Seufzen aus dem

Grunde , wie leises Klogen aus der Ferne . Ach , nach manchem

von diesen Namenlosen , die hier ein dürres Häuflein Erde

deckt , mögen in der Ferne treue Herzen sich sehnen !

Wohl ihnen , wenn sie nie erfahren , wie der Verlorene ,
vom Strudel dcr Großstadt Verschlungene geendet hat !
Gar sckmr . cklos liegen die niedrigen Grabhügel da . Aus

zweien ficht man armselige Holzlrcuzc . deren Inschrift längst
unb serlich geworden ist . und nur auf einem Hügel erhebt fich
ein Metalllreuz mit Goldinschrist , doch wirkt der Prunk in dieser

Umgebung fast verletzend . Die große Mehrzahl der Grüfte ent -

dehrt jeglichen Zeichens , daß die Ueberledenden der Todtcn ge -
denken , und darin ähneln sie den Grabstätten der Mönchs -

kloster : dock nicht einmal mit Nummern find sie versehen , die

doch im Klvstcrfrredhof die Gräber von einander unterscheiden .
Kein grüner Rasen überwölbt die Hügel , keine Zierpflanze krönt ,
kein Bäumlcin überschattet sie. Denn wer sollte wohl an dieser
einsamen Stätte die Giäbcr der Armen , Elenden und Namen -

losen pflegen ? Nur Thau und Regen tränken den dünen Sand -

boden , und es ist genug , wenn man durch ein paar Feldsteine
die Gräber vorm Verwehen , vorm Zusammenfließen in einander

schützt . Ja , wie man auf anderen Friedhöfen die Grüfte durch

sorgfältige Pflege des Rasens vor dem Verfallen bewahrt ,
so hier durch die sorgfältige Umfricdigung und Beschwerung
mit Steinen , wie wir dies bei dem Doppelgrabc jener
beiden verblendeten jungen Leute sehen , die im vergangenen
Frühjahr bei Schilvhorn wechselseitig die Schußwaffen auf

sich gerichtet hatten . So bat denn das Wort , das im „ Hamlet "
der Priester wieder die Selbstmörder richtet : „ Statt christlicher
Gebete sollte man auf sie nur Kiesel , Stein und Scherben
werfen " — hier eine viel freundlichere Bedeutung erhalten .
Uedcrhaupt gewährt der Friedhof , nachdem man den ersten Ein -
druck überwunden hat , leinen finstern , unheimlichen Anblick .
Die boden Fichtenstämme umringen ihn wie mit einer natür -
lichen Mauer , und als wollte die Natur gut machen , was mensch -
lichc Pflepe an den Gräbern versäumt hat , so ist die davor -

liegende Wiese , im Gegenlatz zu dem übrigen kahlen Waldboden ,
mtt ungezählten bunten Blumen bedeckt . Darin liegt eine stille

Aufforderung und wer vermöchte ihr zu widerstehen ? Schnell

find ein paar Sträußlein gepflückt , ein Kränzlein gewunden ,
und indem wir fie niederlegen wollen auf die am meisten ver -
wehten Grüfte , gewahren wir , daß Andere bereits ebenso ge¬
dacht baden wie wir , daß hier und da auf einem Hügel

schon ein Häuflein Blumen blüht , dem unbekannten Un -

«
lücklichen gestreut von mttleidreichcm Herzen . Doch Eines

t häßlich auf dem Friedhofe der Namenlosen : dcr

schwarze gethecrte Schuppen , der den Aufgefundenen zur
Behausung dient , bis ihre Gruft fertig geschaufelt ist . Man

hüte fich , einen Blick hinein zu thun : die Gewässer geben

schaurig enlsicllt die wieder , welche bei ihnen Zuflucht ocsucht .

Selbst der abgetriebene Karrengaul , der wieder so einen Namen -

losen der > lätte zugeführt hat , scheint eine Ahnung des

schaurigen Geschäftes zu besitzen , denn er schnauft ängstlich und

scharrt ruhelos mit den Hufen . Sonst aber ruhen die Schläfer

ungestört . Hierb r gelangen keine pomphaften Trauerzüge mit

aufgeputzten Roficn , geputztem Gefolge , klangvoller Musik und

Schwärmen müßiger Neugieriger , und selbst von dem Lärm , der

unten die Gasthäuser erfüllt und sich weit fortpflanzt auf die

Höhen , dringt nichts hierher . Tiefe Stille ringsum , nur das

leise Husch n von Vögeln durch das düuere Gezweig , nur ein

leises Rauschen der Baumwipfel . Doch plötzlich ein herüber -

gellender Pfiff , begleitet von Glockenläuten : es ist der Dampier ,

der bei Schildborn anlegt und uns abruft zur Hcimath nach

der Weltstadt , der S' . adt des Glanzes und des Elendes , dre

dieser einsamen Stätte ihre stumme Bevölkerung sendet . Fahrt

wohl ibr Schläfer in dunllem Waldesgrün !

Der auf Gruud de » Kosiatifteugrsehe « « » » Kerli «

au « g« miesen - früher » R- staurateur Iakobq bält fich

gegenwärtig bicr aus , nachdem rhm der hrestge Aufenthalt zu -

nächst auf die Dauer von vier Wochen gestattet worden ist .

Herr Jaloby hat , so schreibt die „Berl . Ztg . " . bekanntlich nie -

mals dcr Sozialdemokratie angehört , sondern ist von jeher Mit -

glied der Fortschrittspartei gewesen . Seine Ausweisung erfolgte ,
weil er seinen Versammlungssaal den Sozialdemokraten noch
hergab , als dieselben ein anderes Lokal nicht mehr erhielten .
Die Ausweisung erregte seinerzeit großes Aufsehen Frau
Jaloby hat in eine : Audienz bei Minister Herrfmth zunächst die
Gcstattung eines seckswöchentlichen Aufenthalts für ihren
Gatten ausgewirkt . Daß Herr Jakody den Nachfolger des
Ministers von Putlkamer um die Aufhebung einer Maßregel
ersucht , welche unter dem Regimente des letzteren und schwerlich
ohne dessen Wissen und Willen verhängt worden ist , wi- . d ihm
wohl niemand verdenken . Herr Jakody beabfichtigt eventuell ,
eine Zigarrenfabrik und - Handlung hier zu errichten , wie er ste
auch vor der Uebernahme seines Restaurants in der Lands -
dergmlraße besaß .

Auf der Tegeler Chaussee bat wieder ein Dreirad -
fahrer , der leider disaer unbekannt geblieben , ein recht bedauer -
liches Unglück Keibeigefüdrt . Demselben begegnete auf der

Ehausee der Gemüsehändler Richter mit seinem Gespann . Durch
das plötzliche Signalgeben mtt 0er Klingel des Tieiradfahiers
wurde das Pferd Richters scheu , ging durch und lief mit dem

Fuhrwerk dem sogenannten „ schwarzen Grab n " zu. Kurz vor
der Brücke wurde Richter vom Wagen geschleudert und fiel so
unglücklich , daß er mtt einer heftig blutenden , schweren Ver -

letzung am Hinterlopf bestnnungslos liegen blieb . Das Pferd
lief mit dem Wagen gegen das Brückengeländer , dasselbe wurde
durch den heftigen Anprall durchbrochen , Pferd und Wagen
stürzten in den Graden , wo das elftere mit gebrochenem Genick

liegen blieb . Richter wurde von einer vorbei kommenden Equi -
page in sei « Wohnung geschafft , während das Pferd bald nach -
her von dem Abdecker abgeholt und nach der Abdeckerei gebracht
wurde .

„ Wie der pr - mserli - uteuaut Asstug die Spielbank
von Mouaro sprrugt, " eine recht tragjjche Gesebichie , erzählt
der Karlsbader Sprudel wie folgt : Der preußische Premier -
lieutenant August Asfing war seit seiner Quittirung von , preußi -
schen Militär eine stereotype Figur in vielen Spielorten . Bc -

sonders gerre hiett er fich in Spaa und in Monaco cuf . Sein

ganzes sehr beträchtliches Vermögen opferte er dem Spielteufel
und die dedeutende Erbschaft nach seinem Vater , dem Kammer -
diencr Napoleon st und späteren preußischen Hoflakai , darunter
ein großes , einträgliches Zinskaus in Berlin , wurde zu Geld

gemacht und wanderte zum Kroupier . Es ist nicht unmöglich ,
daß dieser Mann von bedeutender Intelligenz an die Fruchtbar -
kcit des selbst ersonnenen Spielsystems wirklich geglaubt hat .
Wenigstens hat er auf den einem Spiclmethodener finder gegen -
über naheliegenden Einwand , warum er die Kombination nicht

zu eigenem Vortheil angewendet und fich selbst die Reich -
thümer geholt hätte , die er anderen als ohne Schwierigkeiten
zu gewinnen in Aussicht stellt , allen Ernstes geantwortet , daß
er zur Z. tt , als ihm die rettende Idee gekommen , schon finanziell
derout war Mit einigen tausend Gulden , meinte er , würde er
fich bald wieder auf die Beine helfen . Dcr Prospeltus , der

Neugierige und Interessenten anlocken sollte und in Versen
sangbar nach der Melodie der woblbekannten „kleinen Fischcrin "
abgefaßt war , begann folgendermaßen : „ Das Ei des Kolumbus
oder die modeme Kunst , Gold zu machen . Radikales Heilmittel

gegen Spiclwuth und Verluste ; liefert die unwiderleglichen Bc -

weise , daß , wer an der Roulette oder im Trent « et qnarante
nicht riefige Summen gewinnt , sondern verliert , ein Kreuz auf
fich nimm ? , über das dcS Sängers Höflichkeit schweigt und nur

fingt : — " Hier folgte das Gedicht , Das bekanntlich die Albern¬

heit der Menschen gloifirl Mit geringen Mitteln kam Asfing
im März laufenden Jahres nach Wien , er wollte eine passende
Anstellung suchen . Hier ging es ihm herzlich schlecht , zumal
auch die schwindelhaften Unternehmungen mit dcr Spielnictbode
und den Kautionen dcr von ihm aufzunehmenden Kammerdiener

gänzlich fehlschlugen . Fm Mai d. I . ist er aus einem Hotel in
der Lcopoldstadl , ohne die Zectscherld zu begleichen , ausgeblieben .
Er erniedrigte fich so weit , daß er ein fremdes Dicnmävchen auf
dcr Straße anbettelte . Mitleidigen Herzens gab ihm die Magd
2ö Kreuzer und Asfing kaufte nothdütttige Nahrung zur Stillung
seines Hungers . Die Broschüre , die Asfing verfaßt hatte und
die nach Z- ngabc des Verhafteten zu seiner Ausscheidung aus
drm Verbände des preußischen Militärs geführt hat , besprach die

Organisation der deutschen Armee . Dcr Autor vlaidirte darin
für die Einführung der zweijährigen attiven Militärdienstzcit ,
und diese Gesinnung soll , an höherer Dienstesstellc übel vermertt ,
den Anlaß gegeben haben , daß man ihn verabschiedete . Asfing
wurde verhaftet .

Gine F - uersbrunft rief unsere Feuerwehr gestern Vor -

mittag 10 Uhr nach dem Grundstück Niedcrwallstraße 26/27 ,
Ecke der Kleinen Kmsttaßc . Daselbst war in dem eine Treppe

hoch belegenen Lagerraum dcr Plüick - und Wollenwaaren - Fabrik
von Blütb u. Meyer ein Feuer arsgedrochen , das mit rapider
Geschwindigkett um sich griff . Das genannte Haus , ein ziem -
lich alter Bau , hat nach der NiederwaUstraße hinaus neun , nach
der Kleinen Kurstraße hinaus acht Fenster Front ; es schließt
auf drei Setten einen vcrhättnißmä - . . ig kleinen Hofraum ein ,
eine enge Treppe führt nach den oberen Etagen . Diese Art
der Anlage erschwerte die Löscharbcit bedeutend . Ein entsetz -
sicher Qualm stieg aus den glimmenden Wollstoffen empor und
erfüllte das ganze Haus . Beim Eintteffcn des ersten Lösch -
tiains wurden sofort die Rettungsleitern angelegt und die

großen Spiegelscheiben eingeschlagen , um dem Rauche Abzug zu
schaffen . — Bei dieser Arbeit fiel einem auf der Leiter stehen -
den Feuerwehrmann ein schweres Stück Glos auf das

Handgelenk und legte dies bis auf den Knochen bloß .
Der also Verunglückte mußte sich sofort in ärziliche Behandlung
begeben . Nunmehr konnten die Spritzenschläuche nach dem Herd
des Brandes , dem nach dem Hofe zu belegenen Lagerraum ,
geleitet werden . Nach Verlauf einer halben Stunde war man
des Feuers Herr , so daß die Aufräumungsarbeitcn beginnen
konnten . Die noch glimmenden Wollen - und Garndallen ,
Stoffe rc . wurden durch die Hinterfcster der ersten Etage auf
den Hof hinabgewoften , um dort nochmals mtt Wasser über -

gössen zu werden . Das Feuer hatte die Balkenlage dcr Decke

ergriffen , so daß die geängstigten Bewohner der zweiten Etage
>ie Bergung ihrer Habseligkeiten gegangen waren .

Durch die Dielen der über dem Wollenlagcr belegenen Wob -

nung der Veit - und Hilgenfelv ' schen Eheleute drang ein so
dichter Qualm , daß dieselben , wäre das Feuer mr Nachtzeit
ausgebrochen , ohne Zweifel in kürzester Zeit dem Erstickungetode
zum Opfer gefallen wären . In den zu ebener Erde gelegenen
Wohnräumen des Destillateurs Sandow richteten die durch -
sickernden Waffermaffen nicht unbedeutenden Schaden an .
Ueber die Enlstebung des Brandes verlautete , daß man beim
Ableuchten dcr undichten Gasleitung am gestrigen Morgen ein
noch glimmendes Streichholz fottgeworfen und dadurch am Boden
liegende Wollabfäve in Brand gesetzt habe .

Dur M- tterlage wird der „Voss . Ztg . " aus Hamburg ,
den 28 August , geswrieben : Das wärmere , trockene Wetter der
letzten Tage wurde durch den Bestand höheren Druckes über
Deutschland herbeiaeführt , von welchem Gebiet fallenden Lust -
stromcs trockene Winde ausgingen . Zwar lagerte im Westen
beständig eine Depesfion , so daß das freundliche Wetter nicht
gesichert war und die Wolken der westlichen Depression wieder -
hott am Horizont erschienen , aber der Mangel einer fortschrei¬
tenden Bewegung der Depression deluß uns noch unter der
Herrschaft des höbere » Druckes . Heute , am Dienstag , setzte die
Zugricktung der Oberwolkcn von Süd nach Westnordwest um
und erfolgt nun ein Heiner Vorstoß der nahen Depression ,
welcher vorübergeh nd etwas Regen bringen wird .

Schon kürzlich habe « mir darauf hingewirse « , daß
man vcm Treirav nicht den Krieg erklären brauche , weil die
unmittelbare Folge seiner Freigabe eine etwas übcrmüthige
Ausnutzung der errungenen Freibett zur Folge hatte . Indessen
mehren fich die Fälle von Zusammenstößen , Ueberfahren , Ver -

unglückungen so sehr , daß fie anfangen bedenklich zu rverd »
Wenn die Polizeibehörde die Freigabe des Dreirades als «J
- - rt Versuchsstation zur Gewinnung eines Uitheils Üb«. *

Möglichkeit betrachtete , auch
'
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wieder in größere Ferne gerückt ist . Denn alleu vertrau - » % ; n Ams
erregend ist das Gebahren der Drenadiahrer bis ,1* M» — , in i
nicht . Vielleicht werden „ Die vom Klub " dagegen Protest »* « Dublin 1t
mtt dm „ Wilden " verwechsett zu werden , welche n»® rsWrn 20,
erst in den Abendstunden ihr stählernes Roß besteigen ; # ? Warschau !
Publikum aber kmnt solche Unterschiede nicht , bat auch f & «r Vene !
immer Zeit , fich zu überzeugen , ob die Wadenstrümpfe den M M W. bis 21
fahrer als einen von der Aristokratie der Brüderschaft erschei»� piadelpkia
lassen . Das Publikum meint mtt vollem Recht , daß es 3 # % <"Mbay 24,8 ,
derer ist , welche die ihnen zugewendet gewesmm Syinpatdi » Die allge
nicht verlieren wollen , dafür zu sorgen , daß rnckt UnbcniM M meisten G
die ganze Sache in Mißkredit dringen . Und das gesib' H »f�ren südd
wenn kein Tag ohne ein größeres Unglück vergeht . Die Pflf Merrheins

verlangt , daß jeder Radfahrer einen Fahrschein hat . Wie Lerwocke
jungen Leute leiben sich nicht ein Dreirad auf einige Stund ® «lle und Jc
in der Hoffnung , nach dem Fahrschein nicht gefragt zu wer »® r , Anstian
Und Loch find es diese irregulären Truppen dcr schon sehrM r ® örnnHi
reich gewordenen Armee , welche fott allein dos x�durg, A
schulden an den Unglücksfällen trifft . Die erfahr *® S' Men, Am
Radfahrer müssen selbst dafür sorgen , diiß % % u. a
einen gewissen Grad von Gewandtheit Niemand Ä Äerblichk
die wehrlose Bevölkerung losgelassen werden könne , u® Mhvlm , E
das ist gar nicht so schwer . Wer sich ein eigenes Dreirad f®* und I
— eine durchaus erhebliche Ausgabe von ca. 400 M. --J: M Rostock
wird zweifellos fich schnell damit verttaut machen . Den >Ätun & 61
finnigen aber , die ohne Vorkenntniß gleich mtt dem gedor�l
Dreirad losziehen , sollte seitens der Verleibinstttute die
denn doch nickt zu leicht gemacht werden . Einen Zwang löi
die Vcloeipedistcn ja nicht ausüben , ihr Einfluß auf die �
leihgeschäfte aber wird es dennoch zu Wege bringen , de # 2
die Angehörigen dieses neuesten Geschäftszweiges in %
reiflich überlegen , wem fie eine Maschine anvertrauen . - ?
sie es nicht , kommt nicht , nachdem die Zeit der Nacksifbt ?
lange genug gewährt hat , etwas mehr Solrdiiät in den jüS
Spott , so gehört ein Umschlag in der öffentlichen Mt�
durchaus nicht zu den Unmöglichketten .
_ Trotz der Einstellung de » Killetvrrkanf « auf *
Stadtdahnstationen , die in den letzten Tagen mehrfach M
fund . n hat , ist die vieldeklagte Uedcttüllung der Wagen
zu vermeiden gewesen . Jeder der den um 5 Uhr 55 M. u %
folgen den , �eine Stunde später gehenden Nordringzug i ® ■
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gelten bei diesen Zügen so ziemlrck als normal . Tie Atf�siS
des Billetverkaufs kann hierauf keinen oder nur gi ringen

™

fluß üben , denn die große Mehrzahl derjenigen , welche
Züge benutzen , find mit Ardeiter - Wochenbillcts versehen .
der Zladtbahnstrccke Westend - Friedrickstraße liegen die V* %L
nisse ganz ähnlich . Abhilfe wird kaum anders , als durä ) S
stellung mehrerer Züge zu schaffen sein , bei Schluß dcr tag » ?
Arbertszeit in denjenigen Fabriken , Bauten und anderen *

beitsstälten , wo die Abonnenten der Stadt - und Ring�ab ®»-
schäftigt find . Die zweckmäßigste Festsetzung dieses ZeitpU#"!
könnte nach vorheriger Anfrage bei den Etablissements M

große Schwierigkeiten machen .
Für die AKsendung von Drucksachen dmck die

ist ein Fall beachtenswerth , der kürzlich bei dem Zweig®' '
einer hicstgen stenographischen Zentralleiiun g vorgekommc ®, !
Der gerächte Verein versendete gedruckte Einladungen zu f Was
Feste . In dem gedruckten Texte hatte sich ein Fehler ci�l . «weiniz au
schlichen , indem der Anfang des Festes auf 4 Uhr statt ? J�KPN 1
7 Ubr angegeben war , und der Absender hatte die Aend » ? :
mit Tinte vorgenommen . Die Post des Aufgadeottes?- jgrmsien
Drrektionsbeziik Breslau , sandte einige der Einladungen , m ZMäll ,
fie nämlich an Personen im Orte gerichtet waren , wieder
als unbestellbar , während die Sendungen nach Außerhalb , g®/ 4-

Nachcrhebung von 7 und rcsp . 17 Pfenigen Porto von ,

Adressaten , befördert wurden . Sämmtliche Sendungen
mit Drcipfcnnigmarken verseben . Auf erhobene Beschwer�
widerte die Breslaucr Oberpostdireltion , daß die
ladungen zur Beförderung als Drucksachen nicht lf.-J
wären , da dieselben nach ihrer Fertigstellung durch . 5®
eine Aendcrung am Inhalte erfahren baden
Acnderung der Zahl 4 in 7 als Berichtigung eines Driiff�tf
im Sinne der Postordnung nicht anzusehen ist . Es bätie®£ •

diese Sendungen überhaupt nicht befördert werden dürfe ®- �
dern hätten dem Absender zurückgegeben werden
dies auch mit den für den Ortsbestellbezirk bestimmten
gen geschehen ist . Wegen Rückzahlung des reklamirten * „f
seien die betreffenden Postämter deshalb mit Anweif »®�
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sehen worden . — Der Fall ist jedenfalls insofern wich' ��S
der Begriff der zulässigen Berichtigung einer Drucksache'
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die ergangene Entscheidung bedeutend deenat wird .
bildet dies Vorkommniß ein passendes Pendant .
Drucksache von Berlin nach Köln versendeten Tausendme
von dem kürzlich so viel in den Zeitungen !»'

war und der , wie erinnerlich , prompt an seine Adresse g'

sein soll . �
3 « da » Moabiter Unterfuckungsgefängnil ? yt

am Montag Aoend ein berüchtigter Schläger eingeliefert ' -�
Brutalität in einem Falle einen überaus betrübenden «jz

czeitigt hott Am letzten Mittwoch bettat der Kol
i .
und

,, der in der noch zu Berlin gekörigcn Straße Nr . 32 t
d als stiller , solider Mann bekannt ist , das K' scke L �

der Bluinentdalstraßc zu Friedrichsberg und trank dort
Bier . An seinen Tisch setzte sich auch der Tischlergcs «®— - • • ov _ m. rfnufe ottl - tnder bald einen Wottstreit prooozitte . Im Verlaufe � Vi

glaubte er wahrscheinlich , seinen Argumenten dadurch bei » �
silachdruck verleihen zu müssen , daß er S . kurzer Hand n J

Ohrseigen applizirte , dann denselben beim Kragen na- ,

aus dem Lokal hinaus auf die Sttaße warf . Von dieser

nun einige Stufen zu dem Lokale hinauf . S . stürzte die �
so unglücklich hinab , daß er mit blutendem Kopfe bew . ?

siegen blieb . Er wurde nach seiner Wohnung gebracht ,

daselbst trotz sofortiger ärztlicher Hilfe am Montag jn
Folgen der erlittenen Verletzung verstorben . Als der

I
Nnenewe,

in zahl

0
« ä

tödtsich m Erfolge gemacht werden wird . .
Eine milde K« tz führte vorgestern NechrnwOg

Tegeler Chaussee im Reinickendorfer Westbezirk « nen ßVy #
Unglücksfall herbei . Der_ Führer eines mit Vreh � '

Wagens hielt vor einem Gehöft , um eine Kub abzul ® Y
di selbe plötzlich wrld wurde und auf den Wagenfvv
stürmte . Dieser ergriff die Flucht , wurde aber von de fi
den Bestie eingeholt , auf die Hömer genommenwen SHI » uuHcyuu , uui cicr vcicnrc �r, >v»" " " - ÜWj
zwanzig Schritt weit fortgeschleudett . Hier blieb der �
liebe definnungslos liegen . Die wttde Kuh wurde 0 . �
fangen und der Kutscher kam in ein hiefiges Kranien �t
selbst der bedauernswert he Mann , dessen Peison erst 8

mittag als der Kutscher Hermann W. aus der Gre

festgetiellt werden konnte , noch jetzt ohne BemuR �
Außer inneren Verletzungen und solchen an den £
Extremitäten hat W. eine so starke Gehimerschutterung j

daß man an seinem Aufkommen zweifeln muß .'

MEemä » de « Urröfferttlichnngen de « &
Gesundheit « - Amt » find in der Zert vow

18. August er . von je 1000 Bewohnern , aus b ?

durchschnitt berechnet , als gestorben gemeldet : in i ?
in Breslau 28,4 , in Königsberg 29,9 , in Köln 26, - jg,»
surf a. M. 15,6 , in Wiesbaden 16,3 , in Hannover
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f«W 15,5, in Magdeburg 28,3 , in Stettin 28,1 , in Altona
; " i in Straßburg 21,1 , in Metz 21,0 , in München

in Nürnberg 16,1 , in Augsburg 32,0 , in

27,7 , in Leipzig 16,3 , in Stuttgart 18,1 , in Karls -« Sbenso wo, " " tsocn 27,7 , in Leipzig 16,3 , in Stuttgart 18,1 , in KatUS «

&ten 5*18,6 , in Braunschweig 27,0 , in Hamburg 17,7 , in Wien
r Wunsl » 11,9, tn Pest 29,0 , in Prag 27,8 , in Trieft 25,0 , in Krakau

oatrau # M m Amsterdam 15,9 , in Brüssel 25,0 , in Paris 20,0 , in

- , in London 16 2, in Glasgow 20,1 , in !
)Iin 100 1— _ _ _- 1 k o rr —pioftsÄMTubli

Baris 20,0 ,

« mm
0 es öfiPW «) 24,8 , in Madras

�
�qmpaMi Die allg > meine Sterblichkeit blieb in der Berichtswoche in

UnbcwAI ??. meisten Groststädten Europas eine günstige , nur aus den
as gt stb «
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bu' Vü u. g. Mäßig bock ( etwas über 20,0 pro Mille ) war

e. �krblickkest in Elberfeld , Straßburg , Metz , Wien , Paris ,

ft . ' Wm, Glasgow . Hohe Sterblichkeitsziffern ( über 35 . 0 pro
r »und Jahr ) weiden von deutschen Städten nur aus Plauen
9toitock mitgethcilt . — Eine theilweise nicht unerhebliche

Gerung erfuhren vielfach Darmkatarrhe und Brechdurchfälle

r, die auch in Berlin , Breslau , München , Leipzig ,

ligsoera , Dar , ig , Hannover , Stuttgart , Magdeburg ,
®' en ' Pest , Paris , London , St . Petersburg ,

3 ) » % u. u. O. noch immer zahlreiche Todesfälle bedingten .
»Mbeil des Säuglings alters an der Gesammtsterdlichkeit war

» ,�Uemeinen ein etwas größerer als in der Vorwoche ; von

j. » . WO Lebenden starben , aufs Jahr berechnet , iu Berlin 120 ,

Wnn» ? cn 189 Säuglinge . Dagegen haben akute Entjün -

p,>,k °or Aihmungsorgane meist weniger Sterbefälle hervor «

Ii»-!.« ' Poo den Infektionskrankheiten haben nur die Pocken
mehr Todesfälle und Erkrankungen als in der Vorwoche

W ; Masern , Scharlach , Diphtherie und typhöse Fieber
melfach weniger zur Anzeige . — So haben Todesfälle

�Nasern in Dresden , Hamburg , Wien , Prag , Paris , London

Arminen , nur aus Berlin , St . Petersburg und aus den

Herten Wiens kamen ein wenig mehr Sterdefälle zur Bericht -

f!!? unS i auch neue Erkrankungen wurden aus den weiften

e- ' aus denen Berichte vorliegen , seltener gemeldet . — Das

«chfieder hat in Danzig und London weniger , in St .

« . ' Quig und Warschau etwas mehr Todesfälle veranlaßt .

»L�mungen wurden aus Berlin , Kopenhagen und Sr .

� Murg seltener , aus München etwas zahlreicher mitgetheill .

Zo- �te Sierdlichkeit an Diphtherie und Kroup war in
Zäuchen . Pest , Cbristiania ,

~ "

liingbadn�i

ments

arch die

Zweig « '
rekommc ?

! dur - b rMdien , Pest , Cbristiania . London , St . Petersburg
der täglis - « « kleinere , in Berlin und Paris die gleiche , in

arideren *" „Osburg. Breslau , Prag , Kopenhagen und Wien eine größere
R- nm' - abn. . , r m der Bo mocke : neue Elkrankunacn wurven aus Breslau ,der Vorwoche ; neue Erkrankungen wurven aus Breslau ,

«urg , Pest und aus dem Regierungsbezirk Schleswig in

j * gesteigerter Zahl gemeldet . — Typhöse Fieber riefen in

und sr . Petcr - burg weniger Zterbefalle bervor , auch neue

ffonkungen zeigten fich wenig gesteigert . Todesfälle an Fleck -
Mus wurden aus Prag , Amsterdam , Würzdurg . St . Peicrs -

J* 1, aus London 2 Todesfälle mitgetbeilt . In der Nähe

>en zu % 1E„nv Warschau , im Dorfe Nowy Dwor ist eine Flecktyphus -
Fehler cr�

>. °>°irnie ausgebrochen , die bereits eine größere Zahl von Er -

Ibr statt ? hcl vorgerufen hat . An epivemischcr Genickstarre kam

AcndS,! N,. . ZHin und Nürnberg je 1 Erkrankung zur Kenntniß . Der
"

hat in Lonvon weniger , in Glasgow etwas mehr
bedingt , Erkrankungen kamen etwas zahlreicher zum

ttarenT, " Rosenartige Entzündungen des Zellgewebes der Haut

b,' ;, mfetincin selten . — Einzelne Todesrälle an Pocken wur «
"1 Königsberg , Wien und seinen Vororten , ferner aus

« Mbcrg , Brüssel , mehrfache aus Paris ( 2) , Trieft ( 5) ,

V8) berichtet . Neue Erkrankungen kamen aus Breslau und

. Driburg je 1, aus Pest 2, aus Wien und dem Re »
�— - » • .» - - - -«f
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�bezirk Köniasderg je 3 zur Anzeige .
sanitären Verhällniffe in Berlin blieben auch in dieser

tiinj? »moche günstiger und die Sterblichkeit war nur eine

W) r ?ießen die Vorwoche gesteigerte . Tarmkatarrhe und Brech -

H, Sj » der Kinder kamen jedoch noch immer sehr zahlreich
ditni�nochein , die Zahl der daran gestorbenen Kleinen war nur

ßetii . gct als in der Vorwoche ( 196 gegen 199 ) . Die Be -

iij { ßunfl des Säuglingsaltcrs an der Sterblichkeit war aber

�7 elwas größere als in der vorangegangenen Woche . Er -

on akuten Entzündungen der Aihmungsorgane

kr S « was zahlreicher zur ärzilichen Beobachtung , doch blieb

' ' ltiiwt �s. i " den meisten Fällen ein günstiger . Die In '

>! i�?,7 »ankheiten kamen meist in geringerer Zahl zur Anzeige .

IWiift " t seltener wurden Erkrankungen an Masern zur Mcl »

l°»>� ßebrachl , die nur im Slralauer Viertel ein häufigeres Vor -

Kioiin" ! Elkrankungen an Scharlach , Diphtherie und

»ttin��d an typhösen Fiedern traten in keinem Stadtlheil in

. « <0$ Zahl zu Tage . Auch der Keuchhusten zeigte fich

sni « yi kifcr5r "nö bedingte nur 2 Todesfälle . Eine Erkrankung an

ticlclt . . h�. msscher Genickstarre gelangte zur Aufnahme in die Kranken -

enden . �1 �
e- Helten waren auch Erkrankungen im Wochendelt und

~ ' ' "
llgewebes der Haut . Da -

Nischen Beschwerden aller

. . . . . .. . . . . . . .. . . . . — . . . . . verunglückte auf

« • « J vor dem Anhalter Bahnhof ein Droschken -

fJW fctviAi' ' " dem er beim Aufladen eines Reiseloffers das Gleich -

h tcL pß chie f| ny?£?' ot und vom Bock auf die Straße stürzte . Er erlitt

hin � «in n> �»ude Wunde an der Stirn und wurde , nachdem

sr s & äjsä
' Neu »' udurgsbahn in der Gerichtsstraße das vor einen Bier -

~
�usch (?l ®1annte. Pferd des Bierverlegers Heicke durch das Ge -

brch. 1 %™ vorüderfahrenden Eisendahnzuges scheu und ging

aitde Wx Gielgen stieß dabei gegen eine Bordschwelle , Heicke

yUM den Anprall vom Bock geschleudert und , da er die
' " ° vdem fest in der Hand hielt , eine Strecke wert ge -

* ITf -- - -- - -k- - - - - - -Cn �k r 1*rflltl/tl ' tl MtlPfl

n�eni5n� � infl �lten waren auch Erkrankung '

ohlenba� >enartigen Entzündungen des Zell «
»r. 32 ?, ) � �' amen Erkrankungen an rheumatij » ,�
fd ) e fliii zahlreichen Fällen zur Behandlung .
wri f/V») ktt, �nliteibericht. Am 28. d. M. früh
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seiner Thätlgkert nach Deutschland , speziell nach Berlin, ' hier
legte er fich den Namen Fritz Schreiber zu , miethete fich eine
Schlafstelle und begann philosophische Betrachtungen anzustellen
über die Mijöre in der deutschen Reichsmetropole , welche inso -
fern ein negatives Resultat hatten , als fie ihn zu der Ueber -

zeugung brachten , daß in diesem Orte nickts zu holen sei. Doch
es war Winter , und was für ein Winter ! Draußen lag
der Schnee zollhock und am Fenster blühten jene Blumen , die
nur das Herz des spekulativen Eispächters lachen machen . An -

gefichts dieser Thatsache stand Pohlenick ziemlich rathlos da :
seine Mittel waren ihm längst ausgegangen und seine Kleidung
konnte ihn nicht gegen die strenge Kälte schützen . Endlich blitzte
ihm ein Gedanke auf und , gedacht , gethan ; flugs begab er fich
zu seiner Schlaswirthin und bat diese , ihm den Ueberzieher
ihres Mannes leihweise für den Nachmittag überlassen zu
wollen ; ihm sei Arbeit angeboten worden und er könne fich
doch unmöglich mit seiner dünnen Kleidung auf die Straße
wagen . Die Frau ließ fich bereden und Pohlenick , der fich schon
vorher einige Eisennicten aus dem Besitz ihres Mannes

angeeignet hatte , um dieselben zur Befestigung seiner
Stiefelsohlen zu verwenden , verschwand mit dem wärmen «
den Ueberrock , um nicht wieder zu kehren . Seiner

eigenen Angade nach „walzte " er durch Schnee und Frost auf
den vernieteten Sohlen zunächst nach Hamburg , dann aber nach
Westfalen , wo ihn das Geschick in Gestalt der Polizei ereilte ,
die ihn nun sanft per Dampfwagen wieder nach Berlin be -

förderte . Vor dem Schöffengericht machte er gegen die wider

ihn erhobene Anklage wegen Diebstahls und Unterschlagung ,
sowie Führung eines falschen Namens geltend , daß er den

Ueberzieher habe wieder zurückgeben wollen , was er auch ficher

gethan hätte , wenn er nicht so weit von Berlin gewesen wäre .

„ Dann hätten Sie der Frau doch wenigstens Nachricht geben

tönnm, " meinte der Vorsitzende . „Ich hatte halt nicht einen

Kreuzer , um eine Postkarte zu kaufen, " entgegnete der Ange -

klagte . — Der Gerichtshof verurtheilte ihn nach dem Antrag
des Staatsanwalts zu drei Wochen Gefängniß und einer Woche

Haft .
AI » et « recht grober U�trauensbruch kennzeichnete

fich die Handlungsweise , welche dem Rentier Gustav Albert

Spatz eine Anklage wegen Untreue zuzog , die gestern vor der

zweiten Ferienstraskammcr des Landgerichts 1 zur Verhandlung

gelangte . Der Angeklagte war Bevollmächtigter der in Ver -

mögensverfall gerathenen Maler Pohl ' schen Eheleute . Bevor

der Konkurs eröffnet wurde , hatte er den Pohl ' schen Eheleuten

mehrfach Geld gegen Wechsel besorgt und eines Tages auch

zwei Akzepte über insgesammt 600 Mark erhalten , welche Vis -
kontirt zu erhalten er fich bemühen wollte . Es gelang ihm
nicht und die Sache zog fich so in die Länge , daß er schließlich
mit oder ohne Abficht vergaß , die Wechsel den Eigenthümern
wieder zurückzugeben . Nach Verlauf von zwei Jahren ,
nachdem der Maler Pohl bereits verstorben , wurde dessen
Wittwe plötzlich angehallen , die beiden erwähnten Wechsel

einzulösen . Der Angeklagte hatte dieselben zunächst gegen ein

Darlehn in Unterpfand gegeben und fie später verkauft . Im
Termine behauptete er , dazu berechtigt gewesen zu sein , well er
an die Pohl ' schen Eheleute eine noch weit höhere Forderung
habe , es fand fich aber eine von ihm geschriebene Bescheinigung
vor , wonach er erklärte , völlig befriedigt zu sein . Auch im

übrigen fiel die Beweisaufnahme zu seinen Ungunsten aus :

Trotz der bisherigen Unbescholtenheit des bereits bejabrten An -

geklagten hiell der Gerichtshof eine empfindliche Strafe am
Playe und erkannte auf sechs Monate Gekängniß und auf
300 M. Geldstrafe event . noch einen Monat Gefängniß .

* Adel oder keinen Adel ? Das war die Frage , welche
gestern die Berufungskammer des Landgerichts 1 in der Straf -
fache wider den Polizeilieutenant a. D. Heinrich Hacke zu ent -
scheiden hatte . Gegen den Genannten war seiner Zeit von der
Staatsanwaltschaft die Anklage wegen unberechtigter Führung
des Adelstitels eingelettet worden , aber das Schöffengericht
hatte auf Freisprechung erkannt . Gegen dieses Erkenntniß hatte
der Staatsanwalt Berufung eingelegt . Die Verhandlung nabm
eine geraume Zell in Anspruch , weil von Seiten des An «

geklagten eine große Anzahl alter und neuer Dokumente vor -
gelegt wurden , welche zur Führung des Titels zeugen sollten .
Aus diesen Papieren ging allerdings hervor , daß der Vater und

sogar schon ver Großvater das Wörtchen „ von " vor ihre Namen

fetzten und daß auch Personen höheren Ranges , u. a. die be -
kannten Minister von Stein und Hardenberg in Briefen an
den Vater des Angeklagten das Prädikat „ von " gebraucht
hatten . Vom Reichs Heroldamt war aber auf ein bezügliches Er -

fuchen die Auskunft crtheilt worden , daß der Angeklagte
den beregten TUel zu Unrecht führe ; wenn auch zu¬

gegeben werden müsse , daß dessen Vorfahren fich Jahr -

zehnte hindurch ungestört das Prädikat „ von " beilegen konnten , so

sei damit noch keineswegs der Beweis für die Berechtigung er -

bracht , wie denn auch andererseits feststehe , daß in der Familie
von 1831 —1854 der Adels titel nicht geführt worden sei. Auf
Befragen erklärte der Angeklagte , wäbrend seiner Dienstzeit von

dem in Rede stehenden Titel keinen Gebrauch gemacht zu haben ;

erst nach erfolgter Penstonirung legte er fich denselben , trotz Ver «

warnung des Polizeiprästdiums wieder zu, um , seiner eigenen

Angabe nach , eine endgittige Entscheidung herbeizuführen . Der

Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten eine Geldstrafe

von 15 Mark , event . 3 Tagen Haft . Der Gerichtshof erkannte

nack längerer Bcrathung dahin , daß dem Angeklagten die Be «

rechtiaung zur Fühmng des Adelstitels nicht zustehe und daher

dem Antrage des Staatsanwalts Folge zu geben sei. Herr

Hacke wird fich also ohne das Wöttchen „ von " dehelfen

verfehlt » Spekulation hat dm Kaufmann Max R. ,

der gestern unter der Anklage des Diebstahls vor der 91. Ab -

thellung des Schöffengerichts stand , um seine bisherige Unbe -

scholtenheit gebracht . Der Angeschuldigte ging eines Tags durch

die Brunnenstraße . als er auf dem Pflaster ein Portemonnaie

liegen sah. Bevor er es aber aufheben konnte , war ihm ein

zehnjähriger Junge zuvorgekommen . R. erklärte dem Knaben ,

daß er der Verlierer sei und ihm zehn Pfennige Finderlohn

gegen Herausgabe des Portemonnaies verabfolgen wolle . Der

Knabe , ein echtes Berliner Kind , wies dies Anerbieten mit

Entrüstung zurück und zog es vor , einen Schutzmann

herbeizurmufen , als der Beschuldigte immer energischer
in ihn drang . Dieser brachte Finder und Verlierer zur Wache .

Auch hier behauptete der Angeklagte , daß das Fundobjett sein

Eigenthum sei. Er kam aber in Verlegenheit , als er über den

Inhalt des Portemonnaies befragt wurde , auf gut Glück ant -

wartete er : „ungefähr 1 M. 70 Pf . " , schoß aber sehr neben das

Ziel , denn es ergab fich , daß es über 14 M. enthielt . Nun¬

mehr entlarvt , wurde R. unter Anklage gestellt . Im VerHand -

lungstermine muthete der Beschuldigte der Vertrauensseligkeit der

Richter viel zu. Wenn er zuerst dem Knaben gegenüber behauptet

habe , er sei der Verlierer des Portemonnaies gewesen , so sei es

um deswillen geschehen , well er gefürchtet habe , der Knabe

würde für den Inhalt Näschereien kaufen , und wenn er auf der

Wache bei ver einmal aufgestellten Behauptung blieb , so that

er ' s , um dem Knaben gegenüber nicht als Lügner dazustehen .

Ueber diese wunderbare Ausrede des Angeklagten erhob fich ein

allgemeines Schütteln des Kopfes . Der Gerichtshof war ebenso

ungläubig wie der Staatsanwalt und wenn er auch nicht nach

desscm Anttage wegen Diebstahls auf drei Tage Gefängniß

erkannte , so hiell er doch einen versuchten Betrug für vorliegend ,

der mit einer Geldsttafe von 15 M. geahndet wurde .

Di » Nachfeier einer Landpartie fand gestern vor dem

Privatllagerichter statt . Eine Anzahl befreundeter Instrumenten -

macher hatten am 24 . Mai er . eine Partie nach Johannisthal
gemacht . Vor der Rückkehr nach Berlin hatte der eine von
ihnen mit Namen Schlenner sein Bittet verlegt und behauptete ,
dasselbe noch nicht erhalten zu haben . Als er es später vorfand ,
wurde er von seinen Kollegen zu einer Lage Bier verurthellt .

Er gab seinem Kollegen Lehmann zunächst zur Bezahlung W
Billets 1 M. und erklärten nun die Änderen, den Rest für daS
Bier zu oerwenden , zu dem er vemrtheilt worden ist . hierher
zurückgekehrt , begab fich die Gesellschaft in ein Weißdierlokal und
trank drei große Weißen . Den Mehrbetrag von 5 Pf . zahlte
Lehmann aus seinerTasche und legte dabei sein Portemonnaie neben
fich auf dm Tisch . Diesen Moment benutzte Schlenner , um fich auS
demselben die ihm gegen seinen Willen abgenommenen 70 Pf .
zurück zu nehmen . Hierüber war Lehmann selbstredend sehr un -
gehalten und äußerte zu Schlenner : „ Wenn ich jetzt behaupte ,
Du habest mir 10 M. aus dem Pottemonnaie genommen , dann
kannst Du gar nichts machen . " Durch diese Aeußemng fühlte
fich Schlenner beleidigt und sttmgte , wiewohl er fich durch die
Gegenbemerkung : „ Du bist reif für Dalldorf ! " schon selbst
Reckt genommen hatte , gegen seinen früheren Freund Lehmann
die Privatklage an . Der Vorsitzende der 99 . Abtheiluna des
Schöffengerichts, Gericktsaffcssor Jacobi , gab fich die erdenklichste
Mühe , die stteitmdm Parteien wegen dieser offenbarm Scherze
zu einem Vergleiche zu bewegen , doch scheiterte diese Bemühung
an der Unversöhnlichkeit des Klägers . Das Resultat war , daß
dieser auf die erhobene Widerklage zu 3 M. event . 1 Tag Hast
verurthellt , der Beklagte aber freigesprochen wurde , weil seine
Aeußemng keine Beleidigung enthält . Kläger hat außerdem
sämmlliche Kosten zu tragen .

* Cin Kild moderner Romantik spiegelte fich in einer
Verhandlung wieder , welche gestern vor der 91 . Abthellung des
Schöffengerichts stattfand . Zwei nette Knaben , der Hausdiener
Paul Oesterreich und der Kistenmacher Otto Ebel fühlten in fich
den Drang zu großen Tbaten , und um fich darauf vorzubereiten ,
besckloffen fie, fich zunächst Pistolen anzuschaffen , weil ohne
Waffen heutzutage nichts mehr auszurichten sei. Zu diesem
Zweck fehlte ihnen aber eine Kleinigkeit , nämlich das nöthige
Geld . Doch Oesterreich wußte Rath ; er entwendete seinem Vater
und seinem Bruder eine größere Summe , für welche
zunächst zwei Pistolm und die nöthige Munition gekaust
wurden ; der verbliebene Rest des Geldes wurde in Bier und
Spirituosen angelegt . Nachdem die beiden fich gehörig Muth
angetmnken hatten , wanderten fie nach der Hasenheide , wo die
neuen Waffen einer eingehenden Prüfung unterzogen wurden .
Die Dinger knallten ganz vortrefflich und die tapferen
Schützen wiegten fich bereits in Zukunststräumen , als
ihnen plötzlich ein fataler Strich durch die Rechnung ge -
macht wurde . Man hatte nämlich ihr Treiben entdeckt und
fie mußten nun mit zur Polizeiwache folgm , wo ihtnn
die Waffen sofort abgenommen wurden . Die Folge war eine
Anklage wegen Vergehen gegen das Sozialistengesetz, der fich
gegen Ebel noch die auf Hehlerei lautende Beschuldigung zuge »
sellte . Oesterreich konnte des Diebstahls halber nicht belangt
werden , weil von Seiten der bestohlenen Verwandten lein
Strafantrag vorlag . Der Gerichtshof verurtheilte beide zu je
10 Mark und diktirte dem Ebel außerdem 1 Woche Gefängniß
zu. Femer wurde die Einziehung der Schießwerkzeuge au - ge -
sprochen .

Knreankratifche Spitzfindigkeiten bei der Altere -
Urnten - N ersorgnng . Unter kümmerlichen Verhältniffm und
von der öffentlichen Armenpflege unterstützt lebt zur Zell in einer
abgelegenm Straße des Berliner Ostens ein 36jShriges Fräulein
Öenriette Z. Dieselbe hatte dereinst in jüngeren , glücklicheren
Jahren der Vorsorge für das höhere Alter zwar gedacht und
deshalb im Jahre 1839 fich mittelst zweier Baar - Etnlagm
bei der „ Preußischen Renten - Verfichemngsanstalt " Hierselbst ein »
gekauft . Mit den auf diese Einlagen treffenden Renten ' wähnte
Fräulein Z. ihre Zukunft auf alle Fälle , Keffer als wenn fie
fich verheirathe gesichert ; fie blieb ledig und lebte von
ihrem Vermögm bis Mitte der finanziell bochbewegten Siebzio - r
Jahre . Indessen sollte die Hoffnung , welche die um diese Zell
Verarmte auf die Rentenverstchemng gesetzt , fich als ellel er -
weisen ; ein verhängnißvoller Schreibfehler , welcher im Jahre
1839 dem Beamten der Renten - Verfickemngsanstall bei der Auf -
nähme in die Feder geflossen war , setzte die Erwartungm der
nunmehr Fünfzigjährigen — als dieselbe die Jahresrente pro
1875 forderte — auf Null herab , es zeigte sich nämlich , daß
im Jahre 1839 das Geburtsjahr des Fräulein Z.
anstatt wie richtig auf 1802 auf 1809 bei der
Aufnahme in den Allen der Renten - Anstalt verzeicknet wordm
war . Der Schreibfehler war nun insofern bedenklich , als nack
dem Wortlaut des Statuts der Renten - Verstckerungsanstatt das
Geburtsjahr des Aufzunehmenden die Einreihung desselben in
eine gewisse Attersklaffe damals bedingte und somit in weiterer
Folge für den Zeitpunkt der Rentezahlung bezw . der Höhe der
letzteren maßgebend ist ; Fräulein Z. aber war sonach um stedm
Jahre infolge jenes Schreibfehlers jünger geworden und stand
demgemäß zu ihrem »Nachtheile in einer jüngeren Jahres - bezw .
Altersklasse verzeichnet . Das System der Rechenkünstelei führte .
nun zunächst dahin , daß man dem Frl . Z. bedeutete , fie möge
noch steben Jahre matten mit ihrem Anspruch . Dem -
nächst wurde in einem Prozesse , den Fräulein Z. auf Zahlung
der Rente anstellte , geltend gemacht , „ daß bei ver -
späteter Anzeige des „vorgefallenen Jrtthums " eine Korrektur
fast unmöglich sei, da der Jnthum die ganze Berechnung von
etwa 26 000 verschiedenen Einlagen durch 37 Jahre ändern
würde " ie . In diesem Prozeß blieb schließlich die verklagte
Preußische Renten - Verstcherungs - Gesellschaft Siegettn ; die ge »
richtliche Entscheidung gipfelte tn dem Satze , daß die Verklagte
allerdings nicht auf die Schwtettgkeiten , die eine solche von der
Klägerin Z. verlangte Korrektur verursachen würde , verweisen
dürfe , in der Hauptsache indessen bestimmen die
Vorschriften des Statuts , daß ein jedes Mitglied
mit den zu einer Jahresgcsellschaft gemachten Einlagen in der »
jenigen Altersklasse steben bleibt , in welcke es ursprünglich auf «
genommen worden ist " rc . u. d. W. „ Danach konnte die Klä >
gerin nur auf den Weg der Schaoenssorderung verwiesen
werdm . " — Unter Beanspruchung des Armenrechts hat nun
Fräulein Z. diese Schadensfordemng d. h. Herauszahlung der
nach richtiger Rechnung fälligen Renten geltend gemacht ; ein
Gettchtsbeschluß , — ohne die gesetzlich erforderliche Unterschrist
des Gerichtsschrelbers zufälliger Weise — versagte der
Klägerin jedoch die Bewilligung des Armenrechts ,
weil angeblich „dieselben Ansprüche schon einmal rechtskräfttg
abgewiesen seien " und „die neue Klage aussichtslos sei ". Der
Hinweis , daß der geltend gemachte Anspruch ein anderer sei .
als der vordem erhobene , hatte eine Bestätigung des ablehnen »
den Beschlusses in doppelter Auflage zur Folge . Und dabei
ist ' s geblieben bis zum heutigen Tage . Zwar schreibt der 8 36
der Statuten der bezeichneten Anstalt vor , daß bei unttchtigen An »
gaben ic . die Sache im Wege des Vergleichs geordn t
werden solle ", daß aber auch dieser Weg vergebens ist , de -
weist ein seitens der Direktion der Preußischen Rentenverfiche «
rungsanstalt mit einer unleserlichen Unterschrift versehenes
dem Fräulein Z. zugegangenes Schreiben , welches die Mitthei -
lung enthält , daß „ das Kuratonum mit Rücksicht auf die vor -
aufgegangmen gerichtlichen Erkenntnisse die Abwendung der
Folgen jenes Schreibfehlers ablehnt . " — Die restirenden Renten
nack richtiger Berechnung find inzwischen auf zirka
2000 Marl aufgelaufen ; Fräulein Z. aber mußte , um
ihr Leben zu fristen , die öffentliche Armenpflege in
Anspruch nehmen . Steht das im Einklang zu den Äerheißun »
gen des betr . Statuts ? In seiner Einleitung lautet dasselbe
wie folgt : Einleitung . Mit Allerhöchster Genehmigung sc .
ist in der Refidenzstadt Berlin unter dem Namen : Preußiscke
Renten - Verficherungsanstalt ein Institut gegründet , welches die
Vorsorge für das Höhere Alter , also für denjenigen Thell des
menschlichen Lrbens bezweckt , in welchem die Erwerdsunfähia »
keit schon eingetteten , oder nicht weit entfernt , wo gewöhnlich
die Bedürfnisse größer find und Entbehrungen härter
empfunden werden . Lediglich dem Gemeinwohl ge »widmet , steht die Anstalt unter dem Schutz und der
Oberaufficht des Staats . Ohne die mindesten Vottheile für die



' Begründer delselben , find ihre Einkünfte , nach Abzug der noth
wendigen V er rrallunar kosten , überall nur dazu bestimmt , die in
den gegenwärtigen Statuten enthaltenen Verheißungen zu er »
füllen , überhaupt zum Wohl der der Anstalt Beilretenden zu
dienen Gelegenheit zu geben , sich selbst : c. die Mittel zum
Ledensunterbalt zu sichern : c. und dadurch von fremder , oft
drückender Beihilfe sich frei zu halten . U. a. m.

Freisprechung eines Todte « . Wien , 27 . August .
Peinliches Aufsehen erregte am 2. Mai d. I . der Selbstmord
des Restaurateurs Karl Ernst . An diesem Tage sollte er eine
dreimonatliche schwere Kerkerstrafe ant ' eten , zu welcher er im
Monate März wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit

verurtheilt worden war — er ging statt dessen in den Tod .

Emst , ein bis dahin unbescholtener Mann , war zuletzt Pächter
der Traitcrie im Findelhause . Auffallend war immer das

Zmschautragen eines großen Reichthums , den er in Wirklich
keit nicht besaß . Er und seine Fcau strahlten förmlich von
Brillanten und kostbarem Schmuck und er galt deshalb für
einen Millionär . Er hatte auch sonst eigenthümlicke Passionen ;
er sammelte Dukaten und unaemünztes Gold für viele tausende
Gulden und hielt sich zeitweilig eine steine Menagerie . Seine
Freunde hießen ihn gewöhnlich den „ Spornritter " . Räch dem
Tode seiner Frau mehrten sich die Erscheinungen einer
überreizten Phantasie und er zog sich von seinen Freunden ,
selbst von seinen Kindem immer mehr zurück . . . . Nach
s iner Vcrurthetlung wurde er trübsinnig und be¬
nahm sich zeitweilig sehr aufgeregt . Am Tage seines
Srrafantrittcs wurde er , wie erwähnt , in seinem Zimmer

einem Spiegelhaken erhängt aufgesunden . Er hinterließan
zärlliche Briefe an seine Kinder und ein Testament , aus
welchem hervorging , daß er zwar vermögend , aber nicht
der reiche Mann gewesen , für welchen er gegolten hatte
Die Obduktion der Leiche Ernst ' s , welche auf Andrängen der

Angehörigen des Todten vorgenommen wurde , ergab , daß Ernst
schon längere Zeit an Geistesstörungen gelitten haben muß , für
welche Annahme auch die erwähnten Exzentrizitäten sprachen
Professor Hofmann konstatirte „ Abnormitäten im Gehirne ,
welche es jedem Psychiater unzweifelbar erscheinen lassen , daß
Ernst geistesgestört war . " Der langjährige Rechtsfreund des
Verstorbenen Dr . F. Borschke , der schon vor und nach der Gerichts !
Verhandlung die Untersuchung des Geisteszustandes des Angc -
Lasten ohne Erfolg beantragt hatte , war auf Grund des Ob
duktionsbefundes um Wiederaufnahme der Verbandlung
gegen Karl Ernst eingekommen . Dies wurde bewilligt und
am letzten Freitag trat der Gerichtshof , vor welchem
Ernst verurtheilt worden war , zusammen und auf Grund
des Obduktionsbefundes , welcher von den Gerichts > Irrenärzten
geprüft worden war , stellte der Staatsanwalt selbst den An
trag auf Freispruch des Angellagtcn , welcher auch durch den
Gerichtshof verkündet wurde . Dadurch erscheint Herr Karl Ernst
nach seinem Tode rehabilitirt .

Vereine » nd Uersammlnnsen ."
Eine tausendköpfige Wenge folgte gestern Abend in

der Tonhalle mit gespanntester Aufmerksamkeit und größter
Ruhe den Ausführungen des Herrn Fr . Kuhnert , der über die

bevorstehende Ersatzwahl im Vi . Berliner Reichstagswahlkreis
referirte . Er führte in längerer Rede , häusig von rauschendem
Beifall der Versammlung unterbrochen , ein Bild der gegnerischen
V arteten den Anwesenden vor Augen , kritifirte deren verschiedene
Programme , und schloß , nachdem er noch die Bestrebungen der

Sozialdemokratie in ausführlicher Weise klargelegt hatte , mit
Der Aufforderung an die Versammelten , alle vor die Wahlurne
zu treten und einem dreifachen Hoch auf Liebknecht , in das die

Menge degeistert einstimmte . Hierauf wurde folgende Resolution
oeclesen und einstimmig angenommen : „ Die heute , am
23 . August , in der „Tonhalle " zahlreich versammelten Wähler
des sechsten Berliner Reichstagswahlkreises erklären sich mit den

Ausführungen des Herrn Referenten voll und ganz einverstanden
unv recpflichten sich dieselben , morgen für die Wahl des von gegneri -

scher Seite so sehr geschmähten , von ihnen aber hochverehrten
Kandidaten Wilhelm Liebknecht , mit aller Energie ein -

zutreten . " — Ganz im Sinne des Referenten sprachen alsdann
noch unter reichem Beifall die Herren Hinze , Buhr , Schnaak ,
Becker . Retzrrau , Auerbach , Stiller , Hauk und Krüaer . Nach
einem kurzen Schlußwort des Referenten brachte der Vorsitzende
Herr Baake ein dreifaches Hoch auf Wilhelm Liebknecht
und die Sozialdemol . atie aus , welches mit großer Begeisterung
aufgenommen wurde . Hierauf wurde die Versammlung ge -
ichloffen . Mit größter , mustergiltiger Ruhe entfernten sich die

Theitnehmer . — In der Einmüthigkeit und Begeisterung , die

Im zu Tage trat , liegt wohl die beste Gewähr für den Sieg
und man kann sagen , daß die gestrige imposante Versammlung
ei « würdiger Abschluß der Wahlvorbereitungen war .

# { « * gut besuchte Wählcrversammlung fand am

Dienstag in der Schloßdrauerei , Schönhauser - Allee 162 , statt .
Herr Thierbach referirte über die bevorstehende Ersatzwahl im
6. Berliner Reichstagswahlkreis . Nachdem Redner die Pro -

gramme der Antisemiten und Dcutschfreistnnigen kritistrt hatte ,
wendet er sich zu dem der Konservativen . Kurz die Kranken -

lassen und die Unfallversicherung der Arbeiter beleuchtend , ver -
weilte er längere Zeit bei der Alters - und Invalidenversicherung ,
die er als völlig ungenügend verwarf . Alsdann suchte er die

völlige Hinfälligkeit ver Behaupiung der Konservativen , daß die
Landwirthschaft nicht bestehen könne , falls die Kornzölle nicht
erhöht werden würde , nachzuweisen . Wenn die Konservativen
eine weitere Erhöhung des Kornzollcs verlangen , da sonst die

Landwirthschaft zu Grunde gehen müsse , so sei das völlig absurd ,
da die Großgrundbrfiyer genug Verdienst haben , um leben zu
können , und oem Kleindauern mit der Zollerhöhung nicht ge -
bolfen werden könne . Nachdem Redner noch den s. Z. gestellten
Anttaz des Konservativen Dr . Hartmann , die Kinderarbeit vom
10. Ledenkjahre an zu gestatten , gebührend gewürdigt hatte , erläutert
« die Forderungendcr Sozialdemokratie als : Festsetzung eines Mini -
matlodnes und eines Normalarbeitstages , Abschaffung der Kinder -

und Einschränkung der Frauenarbeit , des Arbeitersckutzgesetzes
« rd eine gehörige Altersversorgung , ab . r nickt im Sinne der

jetzigen Vorlage , Abschaffung der indiretten Steuern und Ein -

sührung einer progressiven Einkommensteuer , allgemeine und

gleiche Volkserziehung , Einführung des geheimen Wahlrechts bei
Kommunalwahlen und Wahlmündigkett mit 20 Jahren ,c . Alle

diese Forderungen seien aber vor der Hand noch unerfüllbar , da

darauf hinzielende Anträge der Vertreter der Arbeiter stets ver -

worfen wurden ; deshalb sei es Sache der Arbeiter , nicht zu
rasten , sondern eifrig zu agitircn , daß die Zahl ihrer Vertreter

im Reichstage sich mehre , damit dieselben auch später ihre Vor -

schlüge durchoringen können . Hierauf wurde folgende Resolution
einstimmig angenommen : . Die heute ( 28 . August) in der

Schloßdrauerei , Schönhauser Allee 162 , tagende zahlreich besuchte
Wählcrversammlung erklärt cinmüthig , mit allen Mitteln

dafür zu sorgen , daß der sozialdemokratische Kandidat Wilhelm
Liebknecht am 30 . mit großer Majorität aus der Wahlurne als

Sieg « über alle reaktionären Parteien hervorgeht . " An d «
nun folgenden Diskussion betheiligten sich die Herren R.

Baginsky . Kunkel , Schnaak , Wegner , M. Baginsky und Hinze .
Dteseloen ergänzten die Ausführungen des Ref « enten . er -
mahnten die Arbeiter , nur auf ihre eigene Kraft sich zu v « -

lassen , da sie von den jetzt herrschenden Parteien nichts zu « -
■roarlen hätten und forderten zu eifriger Agitation und starker
Wahlbetheiligung auf . Hierauf erbictt der Referent das

Schlußwort . Er brachte alsdann ein Hoch auf Liebknecht und

Herr Hinze ein solches auf die internationale Sozialdemokratie

aus , Re begeistert aufgenommen wurden . Hierauf wurde die

Versammlung geschlossen und die Theilnehm « v « ließm ruhig
den Saal .

Dt » Handlungsgehilfe » Kerlin « beschäftigten sich am

Montag Abend mit dem Gesetzentwurf , betreffend die Alters -

und Jnoalidenverfichemng . Der Referent , Herr Auerbach , sprach
seine Uebcnaschung darüb « aus , daß , nachdem die Handlung ! !
gehüfen nicht in die obligatorische Krankenverfichenmg einge
zogen worden wärm , der Bundesrath dieselben in die Alters
und Jnvalidmv « ficherung aufgmommen habe . Immerhin ver -
diene aber der Bundesrath hierfür Anerkennung , weil er damit
die Nothwendigkeit der staatlichen Fürsorge für die Handlungs -
aehilfen anerkannt habe . Rcdn « wendete sich gegen den
Deutschen Handelstag , der ein Bedürfniß für die Versicherung
des Gehilfenstandes geleugnet habe . Sodann gab er dem Be -
dauern Ausdruck , daß der Gesetzentwurf in seiner vorliegenden
Fassung ganz unannehmbar sei , und ging des Näherm auf ein¬
zelne Bestimmungen desselben ein . Die Versammlung erklärte
sich mtt dm Ausführungen des Vortragmden einverstanden
und nahm folgende Resolution an , von welcher dem Reichstag
Kenntniß gegeben werden soll : „1. Durch die zu weit hinausge -
schodencAltcrsgrenze . welcheeinHandlungsgehilfeinfolgeseinerange !
strengten Thätigkeit selten od « nie erreicht ; 2. durch die Gering¬
fügigkeit d « Rente , die in keinem Verhältniß zu den geforderten
Beiträgen des GehiUen steht und am allerwenigsten eine
Sicherstellung der Zukunft in hohem Atter bedeutet ; 3. durch
das Quittungsbuch , in welchem nichts and « es , als das für die
jugendlichen Arbeit « bereits existirmde Arbeitsbuch «blickt wird
— «scheint d « Gesetzentwutt ohne jeglichen Nutzen für die
Arbeit « im allgemeinen und die Handlungsgehilfen im be -

sonderen : letztere find durch das vorgeschriebme Quittungsbuch
in ihr « Existenz geradezu gefährdet . Die Handlungsgehilfen
«blicken in dem Gesetzentwurf um so weniger für sich eine Für -
sorge , als ihnen bisher kotz aller dahin gerichteten Petitionen
die Wohlthaten der Krankenverfich « ung versagt geblieben sind .
Nur wenn den Handlungsgehilfen der von ihnen seit Jahren
geforderte ausgedehnte Schutz für ihre Arbeitsbedingungen ge-
währt wird , kann sich die wirthschaftliche Lage dieses Berufs
zum Bess « en wenden . Bis dahin verzichten dieselben gern auf
eine Versorgung in der vorliegenden Form . " — Stach einer Dis -
kusston wählte die Versammlung einen aus drei Personen be¬
stehenden Ausschuß , der die weitere Agitation gegen dm Gesetz¬
entwurf in Berlin in die Hand nehmen unv sich mit den
Handlungsgehilfen in anderen Skädten in Verbindung setzen soll .

Leipzig , 28 . August . ( Formelversammlung . ) Gestern
Abmd fand im Bellevue eine Versammlung der Former statt ,
welche die Gründung eines „ Unterstüyungsvereins d « Former
Leipzigs und Umgegmd " beschloß und einen sofott gewählten
provisorischen Vorstand mit der Ausarbeitung eines Statuts be-
auftragte .

» e/aug - , Turu - und gesellig » Herein « «te . am
Donnerstag . Männcmcsangverein „Lätitia " Abends 9 Uhr in
Vettin ' s Restaurant , Vet «anenstr . 19. — Gesangverein „Bretzel -
schluß " Abends 8j Uhr im Restaurant Schumann , Alte Jakob -
straße 38 . — Männ«gesangverein „ Nordstern " Abends 9 Uhr im
Restaurant Jacob , Lindowerstr . 26 . — Schäfer ' scher Gesang¬
verein „ der Elfer " . Abends 9 Uhr bei Wolf u. Krüg « , Skalitz «-
straße 126 , Gesang. — Gesangverein „ Blüthenkranz " Abends
9 Uhr im Restaurant Dresdenerstr . 40 . — Männergesangverein
„ Alexander " Abends 9 Uhr im Restaurant Rose , Sttaußberger
straße 3. — Männergesangverein „Liedesfreiheit " Abmvs 9 * Uhr
im Restaurant Siemund , Linienstr . 8. — Gesangverein Männ « chor
„ St . Urban " Abends 9 Uhr Rittersk . 105 . — Gesangverein
„ Deutsche Liedertafel " Abends 9 Uhr Köpnicknstr . 100 . — Turn¬
verein „ Hasenhaidc " (Lehrlings -Abtheilung) Abends 8 Uhr
Dieffmbachsk . 60 —61 . — „Berliner Turngenossenschaft " ( 7. Lehr¬
lings - Abtheilung ) Abends 8 Uhr in der städtischen Tumballe ,
Bntzerskaße 17 —18 ; — desgl . 0. Männer - Abtheilung
Abends 8 Uhr in der städtischen Turnhalle , Guben «
skaße 31 . — Lübeck ' schcr Turnverein ( Männer - Abtheilung )
Abends 8 Uhr Elisabethstraße 57 58 . — Allg. Ärcnds ' sche
Stenographenverein , Abth . „Louisenstadt " , Abends Uhr im
Restaurant Prmß , Oranienstraße 51 . — Arends ' scher Sleno -
graphenverein „ Phalanx " Abends 8z Uhr im Restaurant „ Zum
Buckower Garten " , Buckowerskaße 9. — Berlin « Steno -
graphen - Verein ( System Ärends ) Abends 9 Uhr im
Restaurant Friedrichstraße 208 . — Stolze ' sch « Steno -
graphm - Verein „ Rord - Berlin " Abends 9 Uhr Schlegelstraße 44
— Verein der Naturfreunde " Abends 9 Uhr im Restauranl
Wimerstraße 35 . — Verein der Unrubstädt « Abends 8 Uhr
im „ Königstadt - Kafino " , Holzmarktstraße 72. — Rauch -
klub . Fernspitze " Abends 8z Uhr im Restaurant , Holz -
marttstraße 44 . — Rauchtlub „Ärcona " Abends 9 Um
bei Brandt , Forsterstraße , Ecke der Reichenbergerstraße
— Rauchllub „ Dezimalwaage " Abends 9 Uhr im Restau¬
rant Lock, Krautsskaße 48 . — Rauchklub „ Vorwärts " Abends
9 Uhr bei Herrn Tempel , Restaurant „ Zum Ambos " , Bres -
lauerskaße 27 . — „Orientalischer Rauchklub " Abends 9 Uh :
im Restaurant Wiechert , Oranienstraße 8.

Kleine Mittheilungen .
Kwinemiivde , 27 . August . ( Verunglückt « Arbeit « . )

Wi der ist von einem bedauerlichen Unglück , das sich in unserm
Hafen zugetragen hat , zu berichten . Dem Kohlenarbeiter Grube
von hier , welcher am Sonnabend auf dem englischen Dampfer
„ Spey " , Kapitän Rose , nachdem dies « mit einer Ladung Kohlen
für Swinemünde von Grangemoutd hier eingelaufen war ,
Köhlen löschte , fiel von der Höhe des Decks nach dem unteren
Ladnaum , wo Grube bcschätt ' gt war , ein le «er , mit eis « nen
Haken versehener Kohlenkord so unglücklich in das Genick , daß
er sofort besinnungslos niednstürzte und bald darauf v « >
starb . Er hinterläßt eine Wcttwe und zwei noch unerzogene
Kinder .

$ amb « rg . 27 . August . Urb « den schon in Kürze ge-
meldeten großen Brand wird folgendes Nähere berichtet : Gestern
Abend kurz vor II Uhr entstand plötzlich ein gewaltiger Feuer -
schein in der Eldgegend . In unglaublich kurz « Zeit loderte
eine ungeheure Ferngmbe hockt auf , welche die Stadl weithin
erleuchtete . Tie 7 großen hölzernen Schuppen , welche früh «
zur Guanofabrikation verwandt wurden , jetzt aber zur Lagerung
von Kaufmanns gütern v. rpachtet find , brannten vollständig
nied « . Der eine Querschuppen war an die Firma Nwhan
Phllipp u. Co. , 4 Schuppen an die Firma E. Israel
und 2 Schuppen mit dem früheren Maschinen - und Kesselhause
Herren S . und L. Durlacher für die „ Sociedad Vinicola " ver -
pachtet . Letztere Firma war in der Einrichtung einer großen
Anlage unter Benutzung der vorhandenen Maschinen und Kessel
begriffen. In den übrigen Schuppen lagerten Kaufmannsgüt «
der v«schiedensten Art , namentlich große Quantitäten Baum -
wolle , Salpeter , Salz , Wachsknzen , Spirituosen und Zucker ,
welche sämmtlick v « brannt find . Das Fcuer entstand in einem
Schuppen der Firma Israel , wo 14 Arbeit « mit dem Mischen
und Färben von Zucker beschäftigt waren . Noch Aussage der
Arbeiter hörten sie plötzlich hint « sich einen lauten Knall .
Als sie fich erschrocken umsahen , schlugen die Flammen schon
hoch empor . Sie nehmen an , daß eine Petroleumlampe exolo -
dirt und in die Waaren gefallen ist . Zwei Ardeiter liefen sofort

zur Feuermeldestation , die übrigen wollten versuchen , mit Wasser
eimern das Feuer auszugießen , dasselbe griff jedoch so schnell
um sich, daß fie nicht mehr alle den Ausgang finden konnten ;
einige sprangen aus der oberen und der unteren Luke in den
Kanal und wurden dadurch gerettet ; 5 Arbeiter büßten das
Leben ein . Zwei Brüder Kirchmann und ein Ardeitcr Lüddecke
wurden schwer verletzt aufgefunden und nach dem Seemanns -
Krankenhause befördert . Davon ist d « eine auf dem Trans -
vorte gestorben . Nach heute Morgen aufgest . llt « genauerer
Ermittelung fehlen die Ardeiter Heuck , Molasch , Reiy , Wald
schläg « unv d « Wächt « Land . Von zweien dieser Vermißten
find beute Vormittag v« kohlte Ueberreste aufgefunden , eine

dentisizirung ist jedoch nicht möglich . Od die Leichen d «
ebrigen noch unter den haushoch liegenden rauchenden und

brennenden Zuckerhaufen aufgefunden werden , ist fraglich . Mög¬

lich ist auch , daß einige dieser Unglücklichen ins Wasser gesl�
und ertrunken find .

Zur Bewältigung des riefigen Brandes waren i

Dampfboote mit dm Dampfsvritzen sowie die Mannschaften "
� RiirtPti hf*r nm 5T?fn4»«» nfcpr dm »3 Zügen der Feuerwehr am Platze , aber an eine .
nicht zu denken . Nur die große Dampfmaschine und die
find unvttsehrt geblieben , während das hohe Haus , in '

diese sich befanden , gleichfalls bis auf die Mauern zerstob
Heute Mittag sollen die Fäbrdoote , welche mit ihren D»

pumpen theilweise noch in Thätigkeit sind , durch Horn *
Dampfspritzcn , welche in Schuten v « laden werden , Adle-

«halten . — Stücke von brennender Dachpappe u. f. w. # '
bis in die Mitte d « Stadt geschleudert, ohne indeß irM
zu zünden . Der Funkenrezen bot einen grauffg - schönm Ac¬
er erhob fich bis zu vielen Hunderten Fuß in die Luft und '

weit in der Umgegend sichtbar . — Später wird noch gemm
Zwei nachträglich noch unt « den Trümmern hnvorgez «
Leichen konnten , da sie ebenfalls vollständig verkohlt ®!

nicht rekognoezirt werden . Tausende von Menschen lM
fortwährend nach der Brandstätte durch die verschiedenen siA

übnsetzen . Wie viele P « sonen noch vermißt werdm , ist »
festgestellt .

Kiel , 27 . August . Ueber die Ausmessungen , welcks'
Nord - Oirseekanal «hält , theitt die „Nord- Ostsce - Ztg . " nc»
gende Zahlen mit : Das Kanalprofil zeigt eine Sohleiw
von 22 Meter , die Wandungen steigen bis zu 3 Metel #
in einer Böschung von dreimalig « Anlage ( eine Neigun »
ihre dreifache senkrechte Höhe zur Grundbreite hat ) an! '

8 — 7 Meter foofae über her bnbpm fifß �3 —7 Met « Höhe üb « der « ohle haben die Wandungen �
pelte Anlage . Sodann verbreitert sich das Profil nach W
Seiten durch ein horizontales Bankett , welches 7 Metel -

der Kanalsohle und 2 Meter unter dem Kanalwasserspiegcl i

und an der Seite durch eine mit Steinen bedeckte 0 #
degrenzt wird , die bis 1 Meter üb « den Wasserspiegel
reicht . In dieser Höhe liegt dann ein zweites Banlntf
2. 5 Meter Breite , an welches fich nach der Außenseite
Einschnittsböichung des Kanals von l &facft « Anlage ai >' �
In den Strecken , wo Niederungen durchschnitten werbZS
das unt « Wasser liegende Bankett in einer erheblich
Breite angelegt , damit eventuelle spätere KanaloerbreiteruE�
auch ohne Verlegung der den Kanal hier einsäumenden ?� I

r AI

tva
bewerkstelligen lassen . Das ob « e , im Trockenen _
Bankett wird hier , da Aufschüttungen hart am Uferrand |J
in diesen Gegenden meist geringen Tragfähigkeit des %
nicht thunlich find , in die Höhe des� normalen Masse '

: s %
'

Ltiuiu , iuiv , iii uic vvye vrs normalen iwasserfnffj
gelegt . Die beiderseits anzulegenden Deiche erhalten da, %
Untergrund genügende Fenigkeit besitzt , eine doppelte %
der inneren Böschungen , über dcm weichen Untergrun !

auf denselben auf eine möglichst breite
fläche zu vettheilen , sechsfache Anlage der inneren BöscÄ
In den wenigen Krümmungen , die mit klein - m Radius
1000 bis 2500 Meter ) geführt find , wird eine Erweitirunl e
Profils vorgenommen , die je nach der Enge d « KrümmuW�
zu 16 Met « beträgt . Außerdem weiden 6 Äusweichestelb
gelegt , die 450 Meter Länge bei 60 Met « Soblenbreite elb�
allo den größten Kriegsschiffen das Pasfircn gel - atten ; %
rcchnung der im Audorf « See durch dessen natürliche %
verbältn ffe vorhandenen Ausweiche - und Wcndestellen ew
somit auf 12 Kilometer eine Ausweiche . Die Endschleuses ,
Brunsbüttcl und Holtenau e halten solche Abmessungen ,
für Scinffe jeder Größe g nügen .

Mie « . 28. Auaust . « Ein „glücklicher " Finder . ) Der
mutter drechsler Prokop Tomanctz Ottaking , Wagn « M�
fand gestern früh um « einem gekauften Pcrlmutterqu�
eine große , schöne Perle , die einen beiläufigen Werth
1000 Gulden repräsentirt . Während Tomanetz beim Ftt >
saß , durchwühlte « mit ein « Hand die P«lmutterschale «>
da fiel es ibm auf , daß in einer . Muschel die „ Blase " noch
geöffnet war . Er öffnete fie vorstchlig und fand darin
wähnte Perle . Nachmittags brachte er seinen Fund in
Stadt , und wurden ibm bis tausend Gulden dafür gebotcir
konnte sich jedoch dish « noch nicht emschließen , die Peoff
verkaufen . Tomanetz lebt in ärmlichen Verltnrsscn und hat-'
sein « Händearbeit Frau und zwei Kinder zu ernähren . „ .ja

Wie » , 28 . ilugust . ( Soziales Elend. ) Von dem Mi -'

aerichte Leopoldstadt wurde Aloifia Samuel wegen „lüdch'
Lebenswandels " zu ein « Arreststrafe verurtheilt , welche N >>'

anzutreten hatte . Am nächsten Tage «schien die Schweis
Veru - therlten mit einem Kinde auf dem Arm im Gerb '
Das abgezehrte , hohlwangige Weib brachte in siedeihaf #�»
regung vor , daii das . Ki»d. mcirfn - s flrf, nii -irfifnfrÄdas Kind , welches gleichfalls

geben . Man ließ die Jirbaftirte holen . Als diese im �
erschien , legte ibr die Schwester das Kind vor die F # i
wollte enteilen . Man hielt fie zurück und legte ihr n # x
möge sich wegen Uebe , nähme des verlassenen Kindes
Gemeinde wenden . Eist nach vieler Mühe gelang es , dü
glückliche dazu zu bewegen , das weinende Kind vom
aufzubeben und zu thun , was man ihr g « athcn . Die
des Kind >s wanderte wied « in den Arrest . « W

pari » . 29 . August . ( Attentat . ) In der deutsche «
schaft war in den letzten acht Tagen wied « hott ein Man «
schienen , welcher den Kanzleibeamten Tournouer zu spreche«. �
lanate . ( 55eftern frfrfiten fcti» fnWtrbn flWfftotHffiMt :«langte . Gestern erschien die fragliche P«sönlich !eit aberml
der Botscha ' t , drang , odschon abgewiesen , in das Zimmer . .
in welchem sich Tournouer befand und gab mit den Wo« . .

„Endlich werde ich doch einen getödiet haben " einen
scbuß auf Tournouer ab. D «selbe ist von der Kugel nicht
troffen , der Thäler wurde unmittelbar nach der Tyat oerv '
Dnselbe nennt sich Garnier , ist 66 Jahre alt und bebau - .
durch den Krieg von 1870 und jüngst erlittene Unglücksfall
Hab und Gut gekommen zu sein .

Telegraphische Depesche ».
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Kerlin , Mittwoch , 29 . August . Die Post von dew
18. Juli von Sydney abgegangenen Reichs - Postdampfer �
bürg " ist in Brindisi eingetroffen und wird für Berlin vor

sichtlich am I. September früh zur Ausgabe gelangen . , w *
London , Mittwoch , 29 . August . Ein „Reuter' sckes

gramm " aus Pietermaritzbura von heute meldet : Der Au' ) . �
im Zululande ist in der Hauptsache deendet , die eng«' �!
Truppen räumen die von ihnen besetzt gewesenen Statione «-
in Ceza bleibt eine Infanterie Abtheilung zurück .

Knkareft , Mittwoch , 29. August . ( Meldung der
Havas " . ) Die Polizei verhaftete gestern in Hosia eine « �
ganten ver Bellovaer Räud «bande . welcher den Weg üde - j

genommen hatte und Kleidungsstücke trug , welche den Vrrgo �
zugleich mit dem letzten Lösegeld ausgehändigt «' °�!
waren . Derselbe war mit einem serbischen Passe versehe «
wird vor ein Krieasgericht gestellt und binnen drei Tage « �
urtheilt werden . Nach d « Aussage des Gefangenen »ao �
ein Tbeil der Räuberbande von Äellova nach Makedon " «' , jC
andere noch Serbien gewandt , wo fich die Bande im Avu

bildet hatte .

Kriefkasten der Redaktion - �
anfragen Mtten wir die Aboimementi - Ouitiung beizufügen .

Antwort wird nicht ertheilt . .
Di » Dorb - ände ide « Modelltischler - | I »»»l »%' gz1'

de » Kerdaodr » deutscher Zimmerlent « Kerlin r
den friundlichst ersucht , die Adressen ihr « Kasstrer
Expedition , Zimmersk . 44 . einzusenden .

Verantwortlich « Redakteur : U . Cronhei « in Berlin . Druck und V« lag von Mar Kading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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